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Breslau, 23. Oktober. [Zur Situation.] Die neuliche 
Mittheilung des Chronicle, daß die Weſtmächte die Vier⸗Punkte⸗Politik 
aufgegeben hätten und daß Oeſterreich hiermit einverſtanden ſei, wird 
heut von der N. Pr. Z. in beiden Theilen dementirt. 

Auch verſichert unſer pariſer Korreſpondent, daß Herr v. Prokeſch 
gerade die entgegengeſetzte Verſicherung in Paris erhalten habe, was 
auch nicht zu verwundern, da die vier Punkte Alles und Nichts be: 
deuten und der bis zu ihrer Anwendung erreichte Erfolg ihre Ausle- 
gung beſtimmen wird. 

Wir glauben aber um fo weniger, daß auf dieſe Vier-Punkte⸗-Politik 
jetzt ſchon förmlich verzichtet werden wird, als ſie gewiſſermaßen die 
Konkordanz⸗Formel abgeben, durch welche ſowohl die weſtmächtliche, als 
die Dezember⸗Allianz noch äußerlich verbunden ſcheinen, während der 
innerliche Zerſetzungs-⸗Prozeß bereits begonnen hat. 

ir haben ſchon einigemale auf eine Kombination aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche namentlich in der Allg. Ztg. lebhafte Anregung findet, 
und auf welche heut einer unſerer berliner Korreſpondenten anſpielt, 
auf eine: öſterreichiſch-franzöſiſche Allianz! 

Möglich, daß der Gedanke einer ſolchen noch keine faßbare Geſtalt 
gewonnen hat, aber die Verhältniſſe geſtalten ſich derartig, daß er ſich 
wie von ſelbſt aus ihnen herauserzeugen kann. 

Die intimen Beziehungen der beiden Kaiſerhöfe ſind kein Geheim⸗ 
niß, ebenſowenig als die gegenſeitige Abneigung Englands und Oeſterreichs. 

Auch iſt der Gedanke einer franzöſiſch⸗öͤſterreichiſcheu Allianz ſo we⸗ 
nig neu, daß das neue franzöſiſche Kaiſerthum, welches ſo ſehr liebt, 


alte Traditionen wieder aufzunehmen, die alten Berührungspunkte der 
beiderfeitigen 


f Politik leicht entdecken wird. Von da bis zu einer Ent⸗ 
fremdung gegen England iſt es aber nur ein Schritt, welchem die be- 
reits vorhandenen Differenzen hinlänglich Vorſchub leiſten würden. Daß 
ſolche ſchon vorhanden find, wird vielfach versichert. Sie haben 
ihre Veranlaſſung zum Theil in der Stellung der beiden Mächte und 
ihrer Geſandten der Pforte gegenüber, zum Theil in der neapolitani⸗ 
ſchen Angelegenheit. England erklärt, daß es Gefahr laufe, in Kon: 
ſtantinopel um fein Anſehn gebracht zu werden, Frankreich ift verſtimmt 
durch die eilige Ausſöhnung des Verbündeten mit Neapel, und was 
auf beiden Seiten den Unmuth ſteigert, iſt die Präponderanz der fran: 
zoͤſiſchen Strategen und ihrer Erfolge auf dem Kriegstheater. ng: 
land ſieht ſich gleichſam auf den Fuß einer Hilfsmacht herabgeſetzt, fo 
ſehr dominiren die Siege der Franzoſen und die Thaten ihres Kom⸗ 
mandeurs, und der diplomatiſche Kampf mit den unterhandelnden 
Mächten ſoll ganz denſelben Anblick darbieten. Es iſt unter ſolchen 
Verhältniſſen erklärlich, wenn die nationale Eiferſucht hier und da er: 
wacht und ſich Luft macht. 

Auch unſere Londoner Korreſpondenz ſpricht nicht nur ‚offen über 
dieſes Erwachen nationaler Eiferſucht, ſondern bringt auch eine Ent⸗ 
hüllung, welche, den empſindlichſten Punkt des Engländers, den Geld⸗ 
punkt nämlich betreffend, jener ein nur allzu gerechtes Motiv giebt. 

Bei dieſer Lage der Dinge dürfte es faſt den Anſchein haben, als 
hätten die engliſchen Friedensfreunde Ausſicht auf Erfolg; aber wie 


ſchmerzlich auch in England die Opfer des Krieges empfunden werden 


und noch ſchmerzlicher das militäriſche und diplomatiſche Uebergewicht, 
welches dem franzöſiſchen Alliirten aus dem Kriege erwachſen iſt, fo 
dürfte doch eben gerade darin für England die Unmoͤglichkeit gegeben 
ſein, Frieden zu machen, bevor es nicht durch die Größe einer That 
oder eines Opfers ſich in der eigenen, wie in der Meinung Europa's 
wieder gehoben hat; während Frankreich und England faſt durch amt— 


iche Erklärungen ſich das Eingehen in Unterhandlungen abgeſchnitten 


8 nicht Rußland ſelbſt einen direkten Antrag geſtellt hat. 
fes ae d ſicherlich auf dieſe Figurationen der Politik ein ſchar⸗ 
durch irgend haben, und wir dürfen um ſo weniger fürchten, daß es 
feiner gegenwärtche Kombination überraſcht werden wird, da es bei 
obadtung o oraus hat Sellung den Vortheil der leidenſchaftsloſen Be⸗ 
age ſcheint Preußen die Vermittelun er⸗ 
armen . Fele lee deen le d 
feiner foyalen Polli Berufen Es durch das Vertrauen Dänemarks 
Die Differenzen Frankreſchs mit Neapel ſcheinen durchaus noch 
nicht ausgeglichen zu fein. Wie man hört, hat Herr de la Cour den 
entſchiedenen Auftrag erhalten, vollſtändige Satisfaktion zu fordern, 
und die Abſetzung des Kommandanten von Meſſina iſt nur ein ein⸗ 
zelnes Moment der verſöhnenden Akte, auf welche der Geſandte bei 
der Regierung zu dringen hat. Daß der König im letzten Augenblick 
ſich zu einem Nachgeben verſiehen werde, gegen dag er ſich bisher hart⸗ 
näckig geſträubt hat, bezweifelt man und fürchtet, daß wenn Oeſter⸗ 
reich nicht Wunder thut, die Ruhe Italiens auf schwachen Füßen zu 
ſtehen kommt. 
Von Portugal erwartet man, daß es nächſtens in die Allianz 


der Weſtmächte eintreten werde. 


5 Vom Kriegsſchauplatze. 
de Am 22. war in Wien allgemein die Nachricht verbreitet, daß 
Feſtung Oczakoff am 19. ſich ebenfalls ergeben habe. Auf außer⸗ 
entlichem Wege erfahren wir, daß aus der Krim eine neue Expe⸗ 


dition, welche 2 Divifionen, darunter jene des Generals Bosquet in 
ſich begreift, gleichfalls ſchon auf dem Wege nach dem Liman iſt. Die 
Alliirten ſcheinen die Offenſtve auf das Energiſcheſte fortführen zu 
wollen. Am 19. befand ſich Kaiſer Alexander noch in Nikolajeff. 

O Varna, 15. Oktober. Die Regſamkeit, welche hier in allen 
Zweigen der militäriſchen Verwaltung herrſcht, die großen Mengen 
von Vorräthen, die theils hier ſchon aufgeſpeichert liegen, theils durch 
die fortwährende Zufuhr immer noch vermehrt werden, liefern den Ber 
weis, daß man Varna als Hauptdepotsort für die Armee in der 
Krim, zum Theil auch für jene in Aſien, und in großem Maßſtabe 
für die an der Donau ſtehenden Truppen betrachtet. Die Menge die⸗ 
ſer Vorräthe giebt aber auch ein deutliches Bild von der ungeheuren 
Produktionskraft des osmaniſchen Reiches, und die zahlloſen Rinder 
und Schafe, welche hierhergebracht und eingeſchifft werden, beweiſen, 
welch' ein ungeheurer Verzehrer der Krieg iſt. — Die Nachricht von 
dem Erſcheinen der vereinigten Flotte vor Odeſſa hat hier wenig Auf⸗ 
ſehen gemacht, weil man bereits ſeit längerer Zeit einen Schlag gegen 
die ruſſiſchen Küſtenplätze in Beſſarabien erwartete, und zwar eine 
ähnliche Expedition, wie ſie im azowſchen Meere ausgeführt wurde. 
Es iſt bezeichnend, daß man in Varna ein Bombardement und die 
Zerftörung von Odeſſa gar nicht ungern ſehen würde. — Nach der 
Krim gehen von hier aus jetzt wenig Verſtärkungen ab, der größte 
Theil der aus dem Weſten kommenden Truppen geht aus dem Bos- 
porus direkt nach Balaklawa oder Kamieſch. Zu uns ſelbſt kommen 
aus der Krim nur Gefangene oder Reconvalescenten, welche hier ſich 
auffallend ſchnell erholen, Die großen Truppenzüge nach der Krim 
haben vorläufig aufgehört und es herrſcht tiefe Stille über die weite⸗ 
ren Pläne des franzöſiſchen Oberbefehlshabers. Man hört hier jetzt 
nur ſelten etwas über die in Ausſicht ſtehenden Operationen, und er⸗ 
fährt meiſt erſt von den Gefangenen, daß eine Affaire vorgefallen. 
Heute iſt wieder ein Transport von 68 Gefangenen hier angekommen, 
welche wohl, wie die meiſten früheren ebenfalls nach Schumla trans⸗ 
portirt werden dürften. 


Preußen. 

m Berlin, 22. Oktbr. [Die Sendung des Oberſten von 
Manteuffel. — Oeſterreich und Preußen bei der Wieder⸗ 
eröffnung der Bundestägsſitzungen. — Die öͤſterreichiſchen 
Circular-Depeſchen hinſichtlich der Bundes reform. 
Das öſterreichiſch-franzöſiſche Bündniß. — Preußen und 
die Sundzoll- Konferenz.] Die Nachricht der „Zeit“, daß ſich 
der Oberſt von Manteuffel mit Depeſchen nach Wien begeben habe, 
wird heut von anderer Seite als eine irrthümliche bezeichnet, da ſich 
Herr v. Manteuffel blos nach Frankfurt a. d. O. begeben habe, um 
den dort weilenden Leibarzt des Kaiſers Nikolaus, Dr. Mandt, der 
ihn ſchon früher behandelte, über ſeinen Geſundheitszuſtand zu konſul⸗ 
tiren. Indeß war ſchon vor mehreren Tagen in unterrichteten Kreiſen 
die Annahme verbreitet, daß Hr. v. Manteuffel zu einer neuen Miſ⸗ 
fion bei dem öͤſterreichiſchen Kabinet beſtimmt ſei und ſchon die Weifuug 
erhalten habe, ſich mit einem beſondern Auftrage nach Iſchl zu dem 
Kaiſer Franz Joſeph zu begeben. Wenn dieſe Sendung bisher noch 
unterblieben iſt, ſo ſcheint ſie nur verſchoben worden zu ſein. 
Jedenfalls kündigt ſich bereits durch verſchiedene Anzeichen eine lebhaf⸗ 
tere Wiederaufnahme der diplomatiſchen Mittheilungen zwiſchen dem 
öſterreichiſchen und preußiſchen Kabinet an, welche in der letzten Zeit 
eine anhaltendere Pauſe erfahren hatten. Die bevorſtehende Wieder⸗ 
eröffnung der Bundestagsſitzungen erneuert die Anforderungen an eine 
übereinſtimmende Haltung Oeſterreichs und Preußens, ohne welche die 
Stellung Deutſchlands gefährlichen Schwankungen preisgegeben bleibt, 
und, wie ſehr auch dieſe Abſicht jetzt in Wien desabouirt werden mag, 
ein in die deutſchen Verhältniſſe hereingezogener Einfluß des Auslan⸗ 
des zu befürchten ſteht! Zwar wird, beſtimmtem Vernehmen nach, 
Oeſterreich noch einſtweilen darauf verzichten, mit neuen politiſchen Anträgen 
vor die deutſche Bundesverſammlung zu treten, und noch weniger 
ſcheint eine Initiative in der deutſchen Bundes reform und im Sinne 
der ſüddeutſchen Ständeverſammlungen in der gegenwärtigen Intention 
des öſterreichiſchen Kabinets zu liegen. Die Exiſtenz einer öfterreidi- 
ſchen Cirkulardepeſche, auf welche die Neue Preußiſche Zeitung neulich 
hingewieſen und die den deutſchen Regierungen die Einleitung von 
Schritten zur Reviſion der Bundesverfaſſung angekündigt haben ſoll, 
ſcheint apokryphiſch zu bleiben. Vielmehr erfährt man durch eine ganz 
zuverläſſige Kunde, daß Oeſterreich, auf Veranlaſſung einer Anfrage 
Baierns, ein Circularſchreiben an die deutſchen Mittelſtaaten gerichtet, 
worin es die gegenwärtige europäiſche Situation als 
durchaus ungeeignet dazu bezeichnet hat, die Frage wegen 
einer Reform der deutſchen Bundes verfaſſung zu erheben 
und überhaupt einer nationalen Bewegung dieſer Art Vorſchub zu 
leiſten. An eine heraustretende Differenz der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in dieſer Angelegenheit iſt daher fürerſt nicht zu denken, und 
ebenſo wenig ſcheint Oeſterreich einen Vortheil darin zu erſehen, die 
orientaliſche Frage, die allerdings den Keim neuer Gährungen auch für 
die inneren Verhältniſſe Deutſchlands in ſich getragen, in der nächſten 
Zeit wieder in den Schoß des deutſchen Bundes zu werfen. Es ſieht 
deshalb jedenfalls am 25. d. eine ſehr wenig aufregende Eröffnung 
der Bundestagsſizungen durch den Baron v. Prokeſch bevor. Aber 
es wäre hier mehr als anderswo eine gefährliche Politik, die nur den 
nächſten Augenblick bedenkt, denn ſollte das neue ſpeziſiſche Verhältniß 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ein Uebergewicht in den europäiſchen 
Angelegenheiten erlangen, worauf es allerdings abgeſehen ſcheint, fo 
würde die Stellung Deutſchlands dabei leicht in ein verhängnißvolles 
Gedränge gerathen. Auf dieſen Punkt iſt hier um ſo mehr die ernſt⸗ 
lichſte Aufmerkſamkeit gerichtet, je mehr die neueſten diplomatiſchen An⸗ 
zeichen auf die Möglichkeit deuten, daß die weſt mächtliche Allianz 
durch ein öſterreichiſch⸗franzöſiſches Bündniß erſetzt und aus 


der bisherigen Bahn herausgehoben werden könne. Bei den neuer⸗ 
lichen, nicht unerheblichen Anſätzen zu einer Differenz zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich wird dieſe Eventualität immer wahrſcheinlicher, 
und zugleich gefahrdrohender für die Stellung Deutſchlands und 
Preußens, und es iſt keine Frage, daß nur die endlich erzielte Einver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen einen heilſamen Haltpunkt 
dagegen gewähren würde. f 10 
Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einer vertraulichen Miſſton, 
die von hier aus nach London gerichtet werden ſoll, um ſich der 
Auffaſſungen der engliſchen Regierung über die von dem däniſchen 
Kabinet beantragte Sundzoll⸗Konferenz zu vergewiſſern. Preußen 
ſcheint feinen Rath wie feine vermittelnde Verwendung auch bei der 
Beſtimmung derjenigen Modalitäten eintreten laſſen zu wollen, unter 
denen, nach dem Wunſche Dänemarks, jetzt eine Kapitaliſirung des 
Sundzolls und eine Vertheilung unter die oſtſeefahrenden Staaten er⸗ 
folgen könnte. Die Vorbereitungen erweiſen ſich aber bereits als ſo 
verwickelt, daß die ſchon im November anberaumte Eröffnung der 
Sundzollkonferenz ſchwerlich zu dieſem Termin zu gewärtigen ſteht. 
O Berlin, 22. Oktober. Der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt 
hat ſich in Begleitung des General Baudirektors Herrn Mellin heute 
mit dem Frühzuge nach Dirſchau begeben, um die dortigen Brücken⸗ 
und andere Eiſenbahn-Bauten zu beſichtigen. Da die Arbeiten zum 
größten Theil jetzt daſelbſt für dieſes Jahr aufhören, ſo iſt dieſe Reiſe 
als eine letzte Jahresinſpektion anzuſehen. Beide Herren werden am 
Mittwoch, ſpäteſtens Donnerſtag hierher zurückerwartet. - 
In diefen Tagen ift hier eine Deputation aus der Stadt Sprem⸗ 
berg und Umgegend eingetroffen, welche dem Miniſter⸗Präſidenten 
ſowie dem Handelsminiſter die Aufwartung machte, um in Angele⸗ 
genheiten der projektirten Eiſenbahn von Berlin über Kottbus nach 
Löbau, zum Anſchluß an die Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn ihre Wünſche 
vorzutragen. Ob es möglich ſein wird dieſes Eiſenbahnprojekt zue 
Ausführung zu bringen, ſcheint immer noch nicht feſtgeſtellt zu fein. 
Jedenfalls liegt es im Intereſſe der Stadt Spremberg, daß die Eiſen⸗ 
bahn über deren Weichbild geführt wird. — Der Bau einer feſten 
Brücke über den Rhein bei Köln ſcheint die Veranlaſſung zu 
werden, daß auch ernſtlich an den Bau einer feſten Brücke über den⸗ 
ſelben Fluß zwiſchen Straßburg und Kehl gedacht wird. Die 
franzöſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Eiſenbahn zwiſchen Straßb 


und Nancy hat bei der franzoͤſiſchen 155 7 7 darauf angetragen, bei 


Baden und dem deutſchen Bunde zu vermittel 
angelegt wird. Die frangöfifpe Regierung 
wogen gefunden, der badiſchen Regierung das Projekt zu dem Bau 
dieſer Brücke vorzulegen. Dieſe kann aber nach den Beſtimmungen 
des Bundes nicht unmittelbar über dieſe Angelegenheit verfügen, da 
nach einem Bundesbeſchluſſe vom 27. Februar 1832 zur Anlegung 
von Brücken äber deutſche Grenzflüſſe im Intereſſe der Sicherheit des 
geſammten Deutſchlands die Genehmigung der Bundesverſammlung 
einzuholen iſt. Der Bundesbeſchlußnahme muß hierbei eine Prüfung 
vom militäriſchen Standpunkte aus vorangehen, und wenn von mili⸗ 
täriſcher Seite Bedenken nicht vorliegen, ſoll die Bundesverſammlung 
die Angelegenheit in ihre Berathung nehmen. Für Süddeutſchland 
würde die Brücke einen eigentlichen Werth erſt erhalten, wenn die 
Eiſenbahnlinie zwiſchen Kehl und Wien vervollſtändigt wäre, woran 
aber zur Zeit noch bedeutende Strecken fehlen. Für jetzt würde die 
Brücke blos dazu dienen, die franzöſiſche Rhein⸗Eiſenbahn mit der 
badiſchen am rechten Ufer des Rheines entlang gehenden Eiſenbahn 
zu verbinden. Sollte aber die projektirte Eiſenbahnſtrecke von Kehl 
nach Ulm und von München nach Bruck hergeſtellt ſein, alsdann 
würde über dieſe Brücke der geſammte Verkehr zwiſchen Paris und 
Wien ſeinen Weg nehmen. 

Nach hier eingegangenen Privatberichten aus Griechenland 
nimmt das Räuberweſen daſelbſt in der letzten Zeit in hohem Grade 
überhand. Man meint, daß der frühere griechiſche Miniſter Kalergis 
das Räuberweſen unterſtützt, um ſeine Unentbehrlichkeit darzulegen. 

C. B. Bei den Unterrichtsbehörden iſt neuerdings der Miß⸗ 
brauch zur Sprache gebracht worden, welcher mit der Einführung 
von Lehrbüchern an öffentlichen Unterrichts-Anſtalten ges 
trieben wird. Ohne daß ein pädagogiſches Bedürfniß hierzu vor⸗ 
handen iſt, werden die Schüler an verſchiedenen Lehranſtalten, nament⸗ 
lich an den Gymnaſien genöthigt, von Semeſter zu Semeſter 
mit den Lehr- und Ueberſetzungsbüchern, Gedichtſamm⸗ 
lungen und dergl. zu wechſeln, lediglich, um dem litera⸗ 
riſchen Produkt eines der bei der Anſtalt beſchäftigten 
Lehrer eine Verbreitung zu ſichern, auf welche das Buch bei 
der Fülle derartiger Hilfsmittel des Schulunterrichts ſonſt ſchwerlich zu 
rechnen haben würde. Es iſt hierbei beſonders in Erwägung gekom⸗ 
men, daß den Eltern weniger bemittelter Schüler die Ausbildung der 
letztern durch dieſen unnöthigen Aufwand ungebührlich erſchwert wird. 
Die Angelegenheit ſoll nun an das Kultur: Minifterium gebracht wer⸗ 
den, um von dieſem eine allgemeine Inſtruktion über die ene 
von Unterrichtsbüchern, durch welche den Beſchwerden abgeholfen werde, 
zu extrahiren. 


daß eine ſolche Brücke 


en ee | 
ien. 21. Oktober. Ich habe ſchon früher einmal Gelegenheit 
ee auf genaue und zuverläſſige Mittheilungen geſtützt, den 
Nachrichten entgegenzutreten, welche über die politiſche Bedeutung der 
Zuſammenkünfte des Grafen v. Chambord mit ſeinen Vet⸗ 
tern aus der Linie Orleans verbreitet wurden. Ein zufälliger 
Umſtand hat mir dieſer Tage Veranlaſſung geboten, mich über dieſe 
Angelegenheit noch detailiitter zu unterrichten. Der Graf Chambord 
brachte, wie Sie willen, einen Theil des Sommers in Teplitz zu. 
Dort zuerſt wurde ihm die Nachricht, daß die Prinzen der Nebenlinien 
einen Beſuch beabſichtigten. Es ſcheint nicht, daß der Graf, der den 


Namen eines Prätendenten weniger als irgend Jemand verbient, dem 5 


Tagen zweimal, Sonntag und Monigg 10 


hat ſich deshalb auch be⸗ 
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formelle Anſprüche auf eine Krone zuftehen, dieſen Beſuch gewünſcht 
habe. Es war ſeine erſte Sorge, ſich durch vertrauliche Anfragen da⸗ 


| rüber zu unterrichten, ob derartige Zuſammenkünfte auf öſterr. Boden 


der politiſchen Convenienz, welche Oeſterreich heute mehr als ſonſt be: 
rückſichtigen zu müſſen in der Lage iſt, entſpreche. 
einen der vertrauteſten Freunde, welche ſeine Umgebung bilden, nach 
Wien, und dieſer erhielt, wie es ſcheint, nach vorgängigem Benehmen 
mit der franzöſiſchen Regierung die Erklärung, man ſehe keinen Grund, 
dem Verkehr der erlauchten Familien, welche Oeſterreich die Ehre er: 
wieſen, ſich in dem Lande niederzulaſſen oder es zu bereiſen, ein Hin⸗ 
derniß zu bereiten. Das Uebrige iſt bekannt. Die Beſuche haben 
ſtattgefunden, und es iſt von keiner Seite ein Bedenken gegen dieſel⸗ 
ben, nachträglich ſo wenig als vorher, erhoben worden. — Unſere 


f Finanzfrage hat ſich in den letzten Tagen nicht weiter entwickelt. 


Herr von Rothſchild hatte am Freitag eine Konferenz mit Baron Sina 
und den Chefs von drei andern großen Häuſern, in welchen er, wie 
der Sonnabends⸗Börſe erzählte, über den Stand ſeiner Ver⸗ 
Bender dem Finanzminiſter Mittheilungen machte. Der Si: 
nanzminifter fol die Anerbietungen des pariſer Kredit⸗Mobilier nicht 
gern ganz zurückweiſen wollen, ſondern eine Vereinigung mit den ein⸗ 
heimiſchen Unternehmern wünſchen, was man in Paris nicht zu wollen 
ſcheint. Es wird für nicht unwahrſcheinlich gehalten, daß Herr Pe⸗ 
reire in Kurzem abermals nach Wien kommt, um die hier ſeinerſeits 
abgebrochenen Verhandlungen wieder aufzunehmen. (B. B. 3) 
lgFürſt Metternich.] Man kündigt die Ankunft des Fürſten 
Metternich an, der den Winter hier zuzubringen denkt. Der greife 
Staatsmann wird uns von Perſonen, die ihn im Laufe des Sommers 


wiederholt zu ſehen Gelegenheit hatten, als ſehr rüſtig und heiter ge: 


schildert. Seine Theilnahme an den großen Ereigniſſen, welche die 
Welt bewegen, iſt durch feinen Rücktritt vom politiſchen Schauplatze 
t gemindert. Fürſt Metternich verfolgt mit der größten Aufmerk⸗ 


ſamkeit die politiſche Entwickelung der Zet; er unterhält eine ſehr aus⸗ 


gebreitete Correſpondenz, die er ſaſt durchweg eigenhändig führt, und 
iſt mit der Sichtung der koſtbaren urkundlichen Schätze beſchäftigt, die 
ich während eines von allen Weltereigniſſen berührten und auf fie 
thätig einwirkenden Lebens bei ihm aufgeſammelt haben. Seine per⸗ 
nlichen Verbindungen mit dem Hofe ſollen ſich in den letzten Jahren 
ziemlich gelockert haben. Man verſichert, daß die direkte Correſpondenz 
des Fürften mit dem Kaiſer ſeit den erſten Anfängen des orientaliſchen 
Krieges unterbrochen ſei, obſchon man behauptet, daß die öſterreichiſche 
Politik in der orientaliſchen Frage von dem Fürſten, ſo oft das Ge⸗ 
ſpräch ihn darauf führt, gebilligt werde. (B. B. 3.) 
e Wien, 22. Okt. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am 22. Okt. 
von Schönbrunn nach Wien gekommen, und geruhte den Hrn. Mini⸗ 
ſter des Aeußern, Grafen Buol, den Grafen Rechberg, welcher am 23. 
nach Frankfurt abreiſt, ſo wie den kaiſ. Geſandten bei dem kgl. ſächſ. 
Hofe, Grafen Kuefſtein, zu empfangen. 
Als Erſatz für Lord Weſtmoreland dürfte wohl Sir Hamilton 
Seymour die meiſte Ausſicht haben, nach Wien zu kommen. Wenig⸗ 
ſtens verſichert man, daß er bei der hieſigen Regierung ſeit jener Zeit 
r ſchon eine persona grata ſei, als er in jenen verhängnißvollen 
rächen mit Kaiſer Nikolaus dieſem die Rückſichtsnahme für Oeſter⸗ 
zu Gemüthe zu führen befliſſen war. 
Bei der hieſigen ruſſiſchen Geſandiſchaft wird jetzt eine außeror⸗ 
dentliche Thätigkeit entwickelt. Fürſt Gortſchakoff hatte in den letzten 
Tagen mehrere Beſprechungen mit dem Grafen Buol und wurde am 
20. von Sr. Majeſtät in einer Audienz empfangen. Ueber die neuen 
zuſſiſchen Depeſchen, welche dem Fürſten aus Petersburg zugekommen 
N herrſcht tiefes Stillſchweigen. 
* Frankreich. 
Nan“ 20, Oktober. Es kann nun als ausgemacht be⸗ 
werden, daß die Sendung des Frhrn. v. Prokeſch in der 
tung Oeſterreichs ihren Grund hatte, es könnte der Fall von 


ee) 


hinausgehen. Frhr. v. men 
det tens in dieſer N ſoviel als möglich auszuforſchen und 
a die Ueberzeugung mi c Wien, daß Frankteich wenigſtens für 
E 0 von neuen Friedensunterhandlungen im Winter, wo 
g Aulege ſtürme nothgedrungen ſchweigen müſſen, die 4 Garantie⸗ 

ut te noch ferner als Baſis anerkennen werde. In Wien 
glaubt man, daß die Weſtmäachte noch einen fünften Punkt aufgeſtellt 
haben, die Bezahlung einer Kriegsentſchädigung. Ich glaube 
1 viſſen, daß in dieſer Hinſicht weder in Paris noch in London 


f as feſtgeſtellt Ueberhaupt iſt es kindiſch, anzunehmen, die Weſt⸗ 


piel verrathen. Man Ir eben eine ſo gemäßigte Sprache, 
eil man ſich vor dem nächſten Frühlinge keine neuen Verwicklungen 
if den Hals laden will, und übrigens verbindet das äußerliche Seit: 
alten an den 4 Garantiepunkten zu nichts, da dieſelben bekanntlich jo 
laſtiſcher Natur find, daß fie auf die weitgehendſten Forderungen des 
seftend ausgedehnt werden können. So viel können Sie als gewiß 
annehmen, daß der Friede nur dann möglich iſt, wenn Rußland 
dire te Eröf nungen macht, die in Paris und London geeignet 
befunden werden, eine Unterhandlungsbaſis abzugeben. Iſt aber hierzu 
ine gegründete Ausſicht vorhanden? Wird Rußland, obgleich in ſeiner 
militäriſchen Größe bereits gewaltig beeinträchtigt, den erften Schritt 
jetzt ſchon thun? Darin liegt die ganze Frage. 
Die hieſige Regierung ſſt ſehr ungehalten darüber, daß die engliſche 
eh rung mit den Flüchtlingen auf Jerſey nicht ärger verfährt. Allein 


je; ift. 
Hi. ü 96 würden 10 heute ſchon in die Karten ſehen laſſen oder ſelbſt 
W i * 


and ıft Fein Frankreich. Das‘ einige, was geſchehen kann, iſt, daß 
dem „Journal Homme“ der Prozeß gemacht wird, und daß man es 
mit Geldstrafen erdrückt, Die 117 Regierung ſoll aber nicht geſon⸗ 
nen ſein, den an ſich nicht ſo bedeutenden Fall durch öffentliche Ge⸗ 
nichtsbebatten zu einem großen Skandal zu machen und es wird ſomit 
auch kein Prozeß ſtattfinden. Rind 
Das ABA e e de en 0 kommt der 
ſierung ſehr ungelegen, f b gerechtet, daß das 
as Mg einen Theil des französischen Erntedeſteits Is 
werde. Durch dieſe Rechnung iſt nun ein Strich gemacht. Die Ge⸗ 
Ae dus Spanien nach Frankreich über Santander und Bar⸗ 
celona hat dergeſtalt überhand genommen daß auch die ſpaniſche Re⸗ 
gierung trotz der reichen Ernte in ihrem Lande ängſtlich geworden ſein 


5 ich madrider Briefen, daß die Regierung 
fol. Wenigſtens entnehme ich So bleibt uns ei 


5 ibiren beabſichtigt. 
f 5 Getreideausfuhr zu prohibiren ea id 8 ika zu beziehen. 


aus Amerika zu beziehen. 
von Frankreich wird mit jedem 


f 1 65 und ich weiß aus guter Duelle, daß dieselbe, falls ihre 
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eres Mittel, als unfern Bedarf 


1. November nicht beſſert, ihren Diskonto auf 7 pCt. 

alle Vorſchüſſe auf Staats⸗ und Induſtriepapiere ver⸗ 

d. Sie ebe letzt ohnehin nur noch 30 pCt. vor. 

ſes Inſtitüts, welches nicht mehr auf der Höhe 

e⸗Entwicklun tet, ſoll bereits vom Staatsrathe 

Der Credit Mobilier, weißer ch Lange als 

Rille der can dür macht e wenig van ch den und Die 
Regierung ſcheint durchaus nicht g. 5 gr 


"feiner irgendwie zu 
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bedienen. Hr. v. Rothſchild iſt nach England gereiſt, um Unterhand⸗ 
lungen beizuwohnen, die die Direktion der pariſer mit der londoner 
Bank in Betreff in Zukunft gemeinſam zu ergreifender Maßregeln an⸗ 
geknüpft hat. 

Die Einführung der Fleiſchtaxe ſcheint ſich im Lande verallgemei⸗ 
nern zu wollen. Der Präfekt der Niederalpen und der des Somme⸗ 
Departements haben bereits Verordnungen erlaſſen, welche eine dem 
pariſer Taxſyſteme verwandte Organiſation in den betreffenden Depar⸗ 
tements einführen. Das Publikum iſt mit dieſer Einrichtung ſehr zu: 
frieden. Den pariſer Metzgern ſtehen übrigens noch tiefer eingreifende 
Reformen bevor. 

Paris, 20. Oktober. [Hofnachrichten. — Ein Prozeß 
der Kaiſerin. — Fleiſchtaxe und Hundeſteuer.] Der „Mo⸗ 
niteur“ meldet: Der Kaiſer hielt am 19. Oktober über die aus dem 
1. und 2. Karabinier-Regimente und dem 8. und 10 Küraſſier-Regi⸗ 
mente beſtehende Kavallerie⸗Diviſton des Generals Corte in Verſailles 
eine Revue. Die Kaiſerin, der Herzog und die Herzogin von Bra: 
bant wohnten dieſer vom herrlichſten Wetter begünſtigten Muſterung 
bei. Ihre Majeſtäten und ihre erlauchten Gäſte machten hierauf in 
den Gärten und Luſtwäldchen des verſailler Schloſſes einen Spazier⸗ 
gang und wurden von der dort zuſammenſtrömenden Menge mit dem 
größten Enthuſiasmus empfangen. — Zu der vorgeſtrigen Theater: 
Vorſtellung, welche die Schauſpieler des Gymnaſe in St. Cloud ga⸗ 
ben, war das geſammte Perſonal der engliſchen, ſardiniſchen und bel⸗ 
giſchen Geſandtſchaften eingeladen. Die oberſte Gallerie füllten die 
Zuaven der Garde. — Das „Droit“ ſtattet von einem Prozeſſe der 
Kaiſerin der Franzoſen gegen zwei Privatleute Bericht ab, den fie fo 
eben in erſter Inſtanz gewonnen hat. Die Kaiſerin hatte in den 
Champs Elyſées für ihre Mutter, die Gräfin von Montijo, und ihre 
Schweſter, die Herzogin von Alba, ein Palais, das Hotel Lauriſton, 
und mehrere angrenzende Grundſtücke zur Vergrößerung der Gärten 
angekauft. Allein auf letztern ſtand eine Brauerei und ein Diorama 
des Bombardements von Odeſſa, deren Eigenthümer, obſchon laut 
Kontrakt nach ſechsmonatlicher Kündigung zur Räumung verpflichtet, 
ſchlechterdings nicht weichen wollten. Das Tribunal hat nun auf An⸗ 
trag des Advokaten „Ihrer Majeſtät Eugenie Marie von Guzman, 
Gräfin von Teba, Kaiſerin der Franzoſen“ die Räumung der erwähn⸗ 
ten Oertlichkeiten binnen 24 Stunden befohlen, widrigenfalls „Ihre 
Majeſtät ermächtigt iſt, auf deren Koſten und Gefahr alles abtragen 
und die Bauten nebſt Material hinauswerfen zu laſſen.“ — Der tür⸗ 
kiſche Geſandte überreichte im Auftrage des Sultans dem Grafen von 
Morny, Präſidenten des legislativen Körpers, die Inſignien des Med: 
ſchidſche-Ordens erſter Klaſſe. — Im „Moniteur“ erſchien heute wie: 
derholt die polizeipräfektliche Fleiſchtaxe, um ſie den Schlächtern, 
die ſich in dieſe neue Ordnung noch nicht recht fügen wollen, gehörig 
einzuſchärfen. Namentlich werden die Schlächter angehalten, den ge— 
druckten Tarzettel an einem am meiſten in die Augen fallenden Platze 
ihres Ladens aufzuhängen. Die Polizei hat ſtreng darüber zu wachen, 
daß alle auf dieſe Reform bezüglichen Anordnungen pünktlich befolgt 
werden und diejenigen Fleiſcher, welche in ihrer Widerſpenſtigkeit be⸗ 
harren, haben die Schließung ihrer Läden zu gewärtigen. Daß die 
Konſumenten mit dieſer neuen Fleiſchordnung ganz zufrieden ſind, ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt; dagegen ſoll ſich eine Klaſſe von Dienſtbo⸗ 
ten, die Köchinnen, ziemlich mißvergnügt darüber äußern, weil ſie, 
die nunmehr einer ſtrengern Kontrole ihrer Herrſchaft unterworfen find, 
ihren Nebenbeutel dadurch geſchmälert finden. Ferner fordert der 
Seinepräfekt die Beſitzer von Hunden zur Angabe ihrer Hunde auf, 
indem vom 1. Januar 1856 an auch im Departement der Seine eine 
Hundeſteuer eingeführt werden wird. So viel man hört, fol! au 
die Hunde erſter Klaſſe eine jährliche Taxe von 10 Franks, und auf 
die zweiter Klaſſe eine Steuer von 9 Franks geſetzt werden. In an⸗ 
dern Departements beſteht ſchon ſeit dieſem Jahre eine Hundeſteuer, 
die von 3 bis 8 Franks wech ſelt und in kurzer Zeit wird dieſe Taxe, 
welche eine bedeutende Einnahmequelle für die Departementalkaſſen ab⸗ 
geben wird, in allen Departements Frankreichs eingeführt werden. — 
Die franzöſiſchen Militärmuſiken erhielten eine neue Organiſation, wo⸗ 
durch die Stellung der Regimentsmuſiker bedeutend verbeſſert wird. 
Ein junger Menſch, der als Muſikzögling eintritt, kann bis zum Grade 
eines Muſikoffiziers ſteigen. Unter den Muſikſchulen wird namentlich 
die zu Saumur unter der ausgezeichneten Leitung des Herrn Bruck 
gerühmt, wo die Zöglinge zugleich ihren Militärdienſt verrichten und 
ſogar ſchon einträgliche Stellen erhalten können. — Vorgeſtern und 
geſtern ſind, wie der „Moniteur“ anzeigt, zu Toulon 4 Linien⸗ 
ſchiffe aus dem ſchwarzen Meere und 1 Linienſchiff aus dem Piräeus 
angelangt. 


—. 


Grof brit annien. 

A London, 20. Oktober. [Die Erhöhung des Disconts 
aus dem Geſichtspunkt der Politik betrachtet. — Ver⸗ 
miſchtes.] Der Schatzkanzler, Sir George Lewis, hat im Beginn 
dieſer Woche harte Kämpfe mit den Vorſtehern der Bank gehabt. Er 
erſchöpfte alle Künſte des Zuredens, der Schmeichelei, ja der Drohung, 
um die Gouverneurs der Bank von einer neuen Erhöhung des Disconto, zu 
welcher ſie ſich vernünftiger Weiſe ſchon vor zehn Tagen hätten ent⸗ 
ſchließen müſſen, abzuhalten. Er machte zunächſt geltend, daß man auf 
den Handel und die Manufaktur des Landes billige Rückſicht nehmen 
und ihre durch den Krieg bereits erſchwerte Stellung nicht durch die 
Alarmirung des Geldmarktes noch mehr gefährden dürfe. Es wurde 
den Gouverneurs leicht, hiergegen nachzuweiſen, daß für die Intereſſen 
des Commerzes am beſten geſorgt werde, wenn man den ganzen Um- 
fang der Finanzkriſis enthüllen und von vornherein jede Spekulation, 
die über das Reele und Nothwendige hinausgehe, entmuthige. Auch 
ſei es nicht der Commerz, der mit feinen Anforderungen den Geld⸗ 
markt drücke, ſondern eben nur die Regierung, deren „unproduktiver 
Krieg“ die Quellen des Kapitals austrockne. Daher komme es dem 
Schatzkanzler am wenigſten zu, Maßregeln, welche auf einen von der 
Regierung erzeugten Zuſtand baſirt ſeien, zu hindern. Sir George 
Lewis wies nun darauf hin, daß man doch auch den böſen Eindruck, 
welchen die alarmiſtiſchen Schritte der Bank auf den Kontinent machen 
müffen, in die Berechnung zu ziehen habe. Gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo es darauf ankomme, England als unerſchüttert, ſeine 
Reſſourcen als unerſchöpflich darzuſtellen, würden die haſtigen und ängſt⸗ 
lichen Bewegungen des Geldmarktes von politiſchen Nachtheilen 
begleitet ſein. Die Meinung des Kontinents würde die Verlegenheiten 
Englands wo möglich übertreiben, Rußlands Hartnäckigkeit würde ge: 
ſtärkt, die Zurückhaltung der Neutralen befördert werden. Der Schatz⸗ 
kanzler erhielt zur Antwort, daß, wenn man ſich nicht bei Zeiten vor⸗ 
ſehe, der fpätere Einſturz nur um fo verhängnißvoller, und die Wir⸗ 
kung auf die öffentliche Meinung in Europa nur um ſo ſchädlicher 
ſein würde. Ueberdies wäre ja allen denen, die ſich um den Stand 
der engliſchen Finanzen bekümmern, nichts zu verſtecken und nichts zu 
offenbaren. Endlich rückte Lewis mit dem wahren Grunde ſeiner Bit⸗ 
ten heraus: die allirte Regierung Frankreichs würde ſich 
durch die Manöver der Bank gravirt fühlen. Jedermann 
wiſſe, daß Frankreich Gold aus England ziehe; jedermann wiſſe aber 
auch, daß Frankreich dieſes Gold zu Zwecken brauche, welche es gemein⸗ 
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Frankreichs, ſich mit baarem Gelde zu verſehen, fo könne der Alliirte 
dies nicht blos als einen Akt der Feindſeligkeit gegen ſich ſelber, ſon⸗ 
dern auch als eine Demonſtration wider den Krieg auffaſſen. Daß 
Lewis ſich dazu hergab, aus Nachgiebigkeit gegen den verbündeten Kai⸗ 
ſer die Leiter des mächtigſten Inſtituts Englands zu einer faſt ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Handlungsweiſe aufzufordern, liefert uns auf einmal einen 
Maßſtab für die Abhängigkeit, in welcher das engliſche Kabinet bereits 
von dem Kaiſer ſteht. Die Gouverneurs der Bank konnten dem Schatz⸗ 
kanzler antworten, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhöre, auf 
jeden Fall jedoch bleiben fie bei ihrer Ueberzeugung, daß, fo wohlthä⸗ 
tig die Reſultate ſein mögen, welche die Welt aus der politiſchen Al⸗ 
lianz Englands und Frankreichs erwarten darf, für England nichts 
Schlimmeres paſſtren könnte, als eine finanzielle Allianz beider Länder. 
Schon die politiſche Allianz hat Großbritannien ſelber 
nicht weit gefördert, ſie hat den Ausſchlag in militäriſchen und 
diplomatiſchen Angelegenheiten zu einem Prisilegium Frankreichs ge⸗ 
macht, hat England faſt entwaffnet und die Achtung vor ihm erſchüt⸗ 
tert: aber die finanzielle Allianz dürfte nicht ohne die 
ernſteſten Gefahren für England weiter ausgedehnt wer⸗ 
den, als ſie af ſchon iſt. Der pariſer Schwindel mit der 
übertriebenen Schaffüng von Werthpapieren wirkt jetzt bereits entmu⸗ 
thigend auf die londoner Borſe zurück, Frankreich nimmt mit fo rück⸗ 
ſichtsloſer Kraft die Bankvorräthe aus den Kellern der Bank von 
England, als ob es die Manipulation von einem Armeecorps vollzie⸗ 
hen ließe, jede Erſchütterung des künſtlichen Gebäudes der Prosperität, 
welches der Imperialismus in Frankreich aufgeführt, trifft wegen des 
Umfanges der Betheiligung, zu der ſich hieſige Kapitaliſten verführen 
ließen, den londoner Geldmarkt hart genug. Unter ſolchen Umſtänden 
ſich vor den Mitteln fürchten, welche einen heilſamen Antagonismus 
zwiſchen den Finanzen Frankreichs und Englands herzustellen fähig find, 
hieße England zu einem Vaſallen machen, der für Nichts weiter, als 
zur Ausbeutung da iſt. Die Bank hat daher trotz allen Widerſtandes 
des Schatzkanzlers das Diskonto erhöht. Zugleich jedoch hat ſich, wie 
das bei ſo derben Symptomen der Kriſis nicht anders ſein konnte, 
die trübe Stimmung in kommerziellen Kreiſen geſteigert. Man weiß, 
daß man noch nicht am Ende der Verwirrung ift: mit den wachſen⸗ 
den Bedürfniſſen des Krieges wird die Knappheit des Geldmarktes zu⸗ 
nehmen, die engliſche Regierung wird borgen, die Induſtrie, die bis 
jetzt den Kopf über Waſſer zu halten ſuchte, wird endlich die Wirkun⸗ 
gen der verminderten Kauffähigkeit des Pubkikums fühlen; dazu 
kommen die Ausſichten auf Inſurrektionen im Lande ſel⸗ 
ber, das durch die Brodtpreiſe aufgebrachte Volk rottet ſich zuſammen, 
demagogiſche Schlachtrufe gegen die Ariſtokratie, gegen den Wucher, 
gegen das Privilegium werden von jedem, der ſich unter die Maſſen 
miſcht, vernommen. Das Gefühl, daß die nächſten Monate böſe Kol⸗ 
liſionen bringen werden, drückt demnach allgemein auf die Gemüther. 
Der Zeitpunkt für die Berufung des Parlaments, deſſen Ver⸗ 
tagung in der geſtrigen Geheimerathsſitzung beſchloſſen wurde, iſt um 
ſo ungewiſſer, als Verhandlungen über die Auflöſung des Parla⸗ 
ments bis jetzt zwiſchen Palmerſton und dem Hofe ſchweben ſollen. — 
Sir Richard Pakenham, kürzlich außerordentlicher Geſandte am liſſa⸗ 
boner Hofe, und der portugieſiſche Miniſter Graf Lavradio wurden 
geſtern von der Königin empfangen. Man iſt überzeugt, daß der Ab⸗ 
ſchluß einer Allianz der Weſtmächte mit Portugal veröffentlicht 
werden wird, ſobald die ſpaniſchen Cortes ſich in Genehmigung des 
ſpaniſch⸗weſtmächtlichen Traktates n beweiſen ſollten. 
f AIISIt ali e nu. nn 
Ancona, 12. Oktbr. Nachdem man ſich die genügende Ueber⸗ 
zeugung verſchafft hatte, daß die Räuberbande, welche unter ihrem 
berüchtigten Anführer Afflittti, mit dem Beinamen Lazzarini, in der 
Romagna ihr Weſen treibt, und dort nach Herzensluſt mordet, plün⸗ 
dert und brandſchatzt, unerreichbar ſei; nachdem alle bis jetzt verſuchten 
Streifungen aus Grund des weitverzweigten Einverſtändniſſes mit den 
Landbewohnern und der ſtets rechtzeitigen Verſtändigung der Bande 
fruchtlos geblieben waren, fand ſich der außerordentliche Kommiſſär für 
die Legationen und Prodelegat von Bologna, Monſignore Graſſinelli, 
nach vorerſt von Rom eingeholten Inſtruktionen bemüſſigt, auf die 
Einbringung der Miſſethäter einen Preis zu ſetzen, und zwar für den 
obenerwähnten Anführer von 3000, für zwei ſeiner Unterchefs von je 
500, und für ſechs andere beſonders benannte Mitglieder von je 100 
Seudi, ſo daß bei Habhaftmachung dieſer neun Herren die keineswegs 
geringe Summe von 4600 Seudi (= 9583 Fl. 20 Kr. C.⸗M. in 
Silber) zu bezahlen wäre. — Die ſchwarzen Gewitterwolken, welche 
noch immer über dem nahen Königreich Neapel ſchweben, und ihren 
breiten Schatten auch in den Kirchenſtaat drohend werfen, dürften 
doch ermuntern, den vielleicht bevorſtehenden Ausbruch des Sturmes 
möglichſt abzuleiten, und die dabei mitwirkenden Elemente zu zerthei⸗ 
len, und in ihre geſetzlichen Schranken zu bringen. (A. 3.) 
Turin, 17. Oktbr. Der Geſundheitszuſtand des Königs 
Viktor Emanuel geſtaltet ſich vollkommen befriedigend. Derſelbe hat 
bereits fein Stadtſchloß wieder bezogen und reitet zuweilen auf die 
Jagd. Man glaubt, daß das ſardiniſche Parlament am 12. Novbr: 
und zwar durch den König in Perſon eröffnet werden wird. — Der 
engliſche Legations-Sekretär Erskine, welcher ſich einige Zeit in Flo⸗ 
renz aufgehalten hatte, iſt nach Turin zurückgekehrt. Wie es heißt, 
iſt der zwiſchen der ſardiniſchen und der toskaniſchen Regierung ent⸗ 
ſtandene Zwiſt ſeiner Erledigung noch nicht näher gerückt. 
Syanie n. vr 
p. C. Die ſpaniſche Regierung iſt feit einiger Zeit mit de 
Verbeſſerung ihres Militätweſens beschäftigt und ſcheint bei mehrfachen 
Umgeſtaltungen deſſelben preußische Einrichtungen zum Vorbilde nehmen 
zu wollen. Gegenwärtig hat ſich dieſelbe, wie wir erfahren, an die 
dieffeitige Geſandtſchaft gewendet, um Mittheilung der in Preußen be⸗ 
ſtehenden Kaſernenreglements zu erhalten. 


7 IR - 
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Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera 

erkrankt 4 Perſonen, Sterbe⸗ und Geneſungsfälle aber nicht poltzeilich 


gemeldet worden. 
Breslau, den 23. Oktbr. 1855. Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium. 


Breslau, 23. Okt. \ 
uter Quelle mitgetheilt wird, iſt der hierſelbſt in vielen gebildeten Krei⸗ 
fen wohlbekannte Dr. Chwolſon bei der zu St. Petersburg im 
der deb Monat neu errichteten Fakultät für Orientalſa, zum Profeſſor 
der hebräiſchen Sprache mit dem Range eines kaiſerl. ruſſiſchen Titu⸗ 
larrathes ernannt worden. Der aus Wilna gebürtige Dr. Chwolſon 
verdankt ſeine 1 Laufbahn i € 
dere der hieſigen Univerſität, an der er ſeine akademiſchen Studien ab- 
ſolvirte. Zur Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde hatte derſelbe 
ein umfangreiches Werk über „das Leben und Weſen der Sabbäer“ 
geſchrieben, welches bekanntlich von der petersburger Akademie mit dem 
Preife gekrönt und durch den Druck veröffentlicht wurde. In Folge 


deſſen wurde Dr. Chwolſon —9 5 Kultus⸗Miniſterium nach Peters⸗ 
) e 


burg berufen und zu der nunmehrigen amtlichen Stellung befördert. 


ei der vorge 


Zur Tages⸗Cbronit.] Wie uns aus 


unſerer Stadt, und insbeſon⸗ 


ern ſtattgehabten Prüfung der Sonntagsſchule für 
ſam mit England verfolge. Beeinträchtige man daher die Verſuche Handwertslepelinge erhielten folgende Schüler dle dom Magen aue 


1 


dee en Prämien: 1) Die kleine ſilberne Medaille: Albert Petruſch, 
eim Uhrmacher Hoffmann; Reinhold Schacker, beim Tiſchlermeiſter 
Williſch; Heinrich Gebauer, beim Graveur Ludwig; Page Sprin⸗ 
ger, Schloſſerlehrling in der Gasanſtalt; Ernſt Frenzel, beim Buch⸗ 
bindermeiſter Peuckert; 2) die neugoldene Medaille: Oskar Wecker, 
bei dem Seifenfiedermeifter Wecker; Julius Linke, bei dem Schloſſer⸗ 
meiſter Schöberg; Karl Kapueczinski, beim Schloſſermeiſſer Penert; 
Hugo Mai, beim Graveur Ludwig. 

In der letzten Sitzung des kaufmänniſchen Vereins wurden 5 
neue Mitglieder aufgenommen. Zu Mitgliedern der Abſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion für Peranlagung der Gewerbeſteuer find ſeitens der Spezeriſten 
die Cerren Lode und Tietze gewählt worden. 

Seit vorgeſtern befinden ſich die in der Bekanntmachung v. 21. d. M. 
näher bezeichneten Büreaus des hieſigen Poſtamts in dem neuerbauten 
Lodeſchen Haufe, an der Ecke der Ohlauer⸗ und Alten Taſchenſtraße, 
von wo auch die Abfahrt der Poſten vor ſich geht. Der Erweiterungs⸗ 
bau des Poſtgebäudes, in welchem nur ein geringer Theil der früheren 
Lokale verblieben, iſt auf 2 Jahre veranſchlagt. 

Einer Korreſpondenz der N. Pr. Ztg. zufolge, find die Arbeiten an 
der Schweidnitz⸗ Reichenbacher Eiſenbahn bis auf Unbedeutendes 
vollendet, und nur noch kein feſter Termin der Eröffnung geſetzt, jedoch 
die erſte Novemberwoche als höchſt wahrſcheinlich in Ausſicht genom⸗ 
men. Wie wir hören, dürfte ſchon zu Anfang nächſter Woche eine 
Probefahrt des Direktoriums ſtattfinden. 


6 * Aus Oberſchleſien, 22. Oktober. [CEiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
beit — Arbeits⸗Gewährung.] Nach einer, auf Anlaß des Herrn 

ektions⸗Kondukteurs Bauer veröffentlichten Bekanntmachung ſoll — 
wie die Anführung wörtlich lautet — bei der „Wilhelms Zweigbahn 
von Czernitz um den Tunnel⸗Bau“ eine neue Abzweigung in moͤglichſt 
kurzer Zeit hergeſtellt werden, wobei man jetzt mindeſtens 100 Arbeiter 
anzuſtellen beabſichtigt, die zuverläſſig dort den ganzen Winter hindurch 
Arbeit finden. Es wird den Arbeitern freigeſtellt, entweder für einen 
feſten Tagelohn von 10 Sgr., oder im Akkord zu arbeiten. Anmeldun⸗ 
gen werden auf dem Bahnhofe zu Ratibor angenommen. 


Liegnitz, 22. Okt. [Jeſuitenmiſſion. — Philomathie. — 
Hennig. — Schwurgericht.] Am Sonnabend, den 20. d., trafen 
die drei Jeſuiten-Patres v. Klinkowſtröm, Weiß und Schmude 
bier ein, um in der katholiſchen Kirche St. Johannis die Miſſions⸗ 
Predigten und Kinderlehre ꝛc. abzubalten. Den Cyklus von Predigten 
begann geſtern v. Klinkowſtröm bei großer Verſammlung nicht nur von 
Katholiken, ſondern auch aus andern Konfeſſionen waren Viele anwe⸗ 
ſend. Nachmittags predigte Pater Weiß und Abends Pater Schmude. 
Sie werden wahrſcheinlich 8 Tage hier verweilen und jeden Tag drei 
Predigten halten, außerdem Kinderlehre und Beichte vornehmen. 
Hr. v. Klinkowſtröm ſprach in ſeiner Einleitungsrede, daß Jeder kommen 
möge, ſehen, hören, ſelbſt prüfen und nachher urtheilen. — Am ver⸗ 
fo enen Mittwoch Abend (17. d. M.) ward im philomathiſchen 

ereine vom Hrn. Regierungsrath Reichenau ein Vortrag über litthaui⸗ 
ſche Volkslieder gehalten. Er ſchilderte zunächſt ſehr anſchaulich die 
nationale Eigenthümlichkeit des litthauiſchen Volksſtammes und wies 
ann überzeugend nach, wie dieſe Sitte ſich in jenen Volksliedern 
anmuthig abſpiegelt. Zugleich theilte er eine Anzahl dieſer Lieder mit, 
die ſich durch naive Auffaſſung einfgcher Lebensverhältniſſe und zum 
Theil durch innige, wahrhaft poetiſche Wendungen auszeichneten. — 
Das Leichenbegängniß des Schriftſetzers Hennig, welcher am verfloſſe⸗ 
nen Dinstag in dem Mühlgraben unweit des Schießhauſes gefunden 
ward, bat am Freitag Nachmittag unter feierlicher Muſikbegleitung ſtatt⸗ 
efunden. Es folgten dem Zuge viele Leidtragende, unter Andern deſſen 
(tern, Geſchwiſter, Braut und die Buchdruckereibeſitzer nebſt den 
Kollegen des Verſtorbenen. Obgleich der Leichnam ſecirt worden iſt, 
ſo kann über die Art ſeines Todes doch nichts Gewiſſes konſtatirt 
werden. Er war ſtets ein folder, fleißiger und tüchtiger Arbeiter, hatte 
och kurz vor ſeinem Hingehen zu dem Balle nach dem Schießhauſe in 
Wa n. des B Nee e Pfingſten gearbeitet und einen 
heil a rbeit au e le Tag ost. Die verſchieden⸗ 
artig auftauchenden Gerüchte, daß hier ein Racheakt vorläge, ſcheinen 
grundlos zu ſein. — Heute ſind die Schwurgerichts⸗Sitzungen 
unter dem Vorſitze des Hrn. Appellationsgerichts⸗Raths Müller aus 
Groß⸗Glogau hier wieder eröffnet worden. Es werden während der⸗ 
ſelben e wegen Brandſtiftung, verſuchten Mordes, Unzucht, 
I Raubes nebſt mehreren ſchweren Diebſtählen zur Verhandlung 
mmen. 15 Kriminalfälle liegen vor und werden die Sitzungen bis 
zum 30. d. M. dauern. 

Glogau, 21. Oktober. (Kirchen⸗Muftk.] Die berühmte blinde 
See Bruhns hat zur Feier des ee Sr. Majeſtät in 
unſerer Kirche zum Schifflein Chriſtt einen Kirchengeſang ausgeführt, 
der, wie ihre derartigen Geſänge immer ſehr befriedigend und ergrei⸗ 
mb ausfiel. Von hier begiebt ſich Fräulein Bruhns über Liegnitz nach 

örlitz, wo. fie. allermeiſt dem kirchlich geſinnten Publikum einen gleichen 
Genuß, wie hier, zu gewähren beabſichtigt. 


A Görlitz, 22. Ottober. Heute traf hierſelbſt der königliche 
Kaſernen⸗Bauinſpektor Herr Hauptmann v. Pernice aus Poſen ein, 
And wird nun von demſelben die Abſteckung der im künftigen Jahre 
hier am Grünen Graben zu bauenden Kaſerne für das 5. Jäger⸗ 
Bataillon, welche auf 700 Mann berechnet iſt, vorgenommen werden. 
Der Bau ſelbſt wird ein ſehr ſtattlicher werden. Das neue Schulge⸗ 
bäude auf der Stelle des abgebrochenen ehemaligen Franziskanerkloſters 
in der Nonnenſtraße iſt nun beinahe vollſtändig eingedeckt. Das Gebäude, 
im gothiſchen Stile errichtet, ſtimmt in ſeinen Verhältniſſen ganz zu 
der alten Kloſterkirche und der ihr auf der Hofſeite der neuen Schule 
anhängenden St. Barbarakapelle. — Die Stadtverordneten haben den 
wiederholten Antrag des Magiſtrats, ein mit 5 pCt. ſeitens des Juſtiz⸗ 
ſiskus zu verzinſendes Kapital zum Baue eines Gerichtsgebäudes auf: 
zunehmen, abgelehnt, weil fie nicht die Kommune, welche gegenwärtig 
durch große Unternehmungen hinlänglich in Anſpruch genommen iſt, 


—— —— —— — 


c mehr in Schulden verwickeln wollen. — Heute iſt hier die Nach⸗ 
Na l d es ſei in Kriſcha, Kreis Görlitz, in der verfloſſenen 
n Mord verübt worden. 


n. Polkwig, 20, Oktober. Verſchleden es a 

4 „ ten öffent⸗ 
lichen 85 ung der "ang [Verſchiedenes] In der vorletz f 

exordneten am 11. d. Mts. fand zufolge § 42 der 

neuen Et Mans die Auslooſung von 6 Mitgliedern ſtatt. Ausgelooſt 

8 Rupf Guͤtsbeſiger Conrad, Kaufmann Leidgeb, 

en 


wurden: Maurermeſſter Böhr 
U 
a ee 95 Mn . Dobler und Handſchuhmachermeiſter 
8 die Grgängungewa elt Ende d. J. aus der Verſammlung aus, 
Be ee dee e Lerne auh die ie wenn 
Kreiſen namentlich von der S chüten 1 wurde auch hier in mehreren 
Weiſe defeiert. Die erſtere hielt ein © e und dem Militär, auf folenne 
an den fich die Garniſon, mit ihrem 4 — nn begann der Ausmarſch, 
beendigtem Gottesdienſte, um Ii Ahr. Pbende Parse drs pm eg en Bal 
der aber leder gegen 9 uhr durch den 9 f hatte das Militär einen 1 5 
brannte in den ſogenannten 7 Kurfürſten, d 
Elementes, da es zum ück Windſtille war, 
auſes, Herr. — Nachdem der beg königl. Juſti 
& Nitſchke bereits im Laufe d. J. fein Hlahri 
tille 15 benützte der Magiſtrat, einderftanden 
e ku 
| ums, um dem Gefeie 5 
455 der Kommune geleiſteten treuen Dienſte den Dank ey ee 
Geschenk darzubringen. Die Gratulanten Deputation beſtand aus dem 
ermeiſter Seifert, dem Rathmann Gaſtwirth Nicolaus, dem Stadt⸗ 
ordneten ⸗Vorſteher Kaufmann Jonemann und dem Stabtverördne⸗ 
„Baftwicch ürke. Nachdem der Bürgermeiſter Seifert und der 
erordneten⸗Vorſteher Jonemann herzliche, in wohlmeinenden Ge⸗ 
geſprochene Worte an den Jubilar und deſſen Frau Gemahlin 
4 Erſtere dem Herrn Jubilar im Namen der Kommune 


ürgerrechts und der Letztere einen 30 Loth ſchweren, 
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maſſiv gearbeiteten, mit paſſender Inſchrift verſehenen Pokal. Der Hr. Ju⸗ 
bilar, der über die ihm bewieſene Aufmerkſamkeit ſehr überraſcht und ergrif⸗ 
fen zu ſein ſchien, dankte mit den freundlichſten und herzlichſten Worten. Ein 
hierauf dem verehrten Jubelpaar noch dargebrachter Toaſt endigte den Akt 
der Gratulation. 8. 


(Notizen aus der Previnz.) * Lauban. Das hier von D. Rich⸗ 
ter aus Goͤrlitz ausgeſtellte Tellurium und Planetarium findet großen 
Beifall. — Am 17. d. M. Abends gegen 7 Uhr brannte das Wohn⸗ 
haus eines Häuslers zu Königsfeld ab. f 

+ Neumarkt. Die auf dem Wege von Nimkau nach Polkendorf 
befindliche Brücke wird bis zum November geſperrt, weshab die Wagen 
ihre Tour durch das Dorf Lampersdorf nehmen müſſen. — Um die 
Kontrole des Schulbeſuchs in zweckentſprechender Weiſe ausführen zu 
können, ermahnt der Herr Landrath die Betreffenden, mit Einreichung 
und Abholung der Abſenten⸗Bücher prompter zu ſein. 

Görlitz. Der neuerdings in der Preſſe vielfach genannte, in 
Petershayn bei Niesky zur evangeliſchen Kirche übergetretene böhmiſche 
Moͤnch Johannes Evangeliſta Borzinsky, welcher nach feinem Weber: 
tritte wieder nach Prag zurückgekehrt, dort in feinem Kloſter gefangen 
geſetzt und faſt 8 Monate in ſtrenger Haft gehalten wurde, iſt, wie die 
Lauf. Ztg. meldet, ſeinem Gefängniſſe wieder entflohen und vor einigen 
Tagen Görlig paſſirt. Borzinsky hat ſich zunächſt nach Petershayn 
gewendet. — Der „Görlitzer Anz.“ klagt im Intereſſe der Sittlichkeit 
über die Skandale, welche bei den jetzt im Schwange ſeienden Kirmeſſen 
von der Jugend verübt werden. — Außer den Kirmeßluſtbarkeiten ſind 
jetzt noch die verſchiedenen „Schweineſchlächtereien“ an der Tages⸗ 
ordnung, zu welchem blutigen Aktus die Gaſtwirthe und Reſtaurateurs 
wie zu einer glorioſen frolic einladen. So enthält der Anzeiger unter 
anderem folgendes Inſerat: „Heute Abend, ſo wie morgen Früh 10 Uhr, 
beim Schweineſchlachten, Harfen⸗Unterhaltung, wozu freund⸗ 
ſchaftlich einladet — die Bierhalle.“ Alſo zu dem Todesgurgeln und 
Quitſchen eines abgeſtochenen Schweines noch Harfenklänge! — Mitt: 
woch den 24. Oktober wird Herr Dr. Neumann im Sitzungsſaale der 
oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften einen Vortrag über verſchiedene 
hiſtoriſche Fakta der Lauſitz halten. — Am 17. d. Mis. führte in dem⸗ 
ſelben Lokale Herr Mineraloge Klocke den Nachweis, daß Flötzfor⸗ 
mationen, geſchichtete und ſchiefrige Geſteine, wegen ihrer ziemlich gleich⸗ 
förmigen Lagerung und den darin enthaltenen Einſchlüſſen an Verſteine⸗ 
rungen, an Abdrücken von Thieren und Pflanzen, unleugbar durch das 
Waſſer gebildete Ablagerungen ſeien. Demnächſt entwickelte Herr Klocke 
die jetzt übliche Eintheilung dieſer Gebilde nach folgenden beſonders 
charakteriſtiſchen Hauptepochen, als: 1) Grauwacken⸗, 2) Steinkohlen⸗, 
3) Zechſtein⸗, 4) Trias⸗, 5) Jura⸗, 6) Kreide⸗, 7) ältere Tertiär: 
8) jüngere Tertär⸗Formation, 9) Diluvial⸗Ablagerungen, und zeigte 
hierauf, wie unerläßlich die Verſteinerungskunde für jeden Geognoſten 
ſei, da durch die in den Geſteinen enthaltenen Verſteinerungen erſt die 
Schlüſſe auf die Ausbildung des Landes gezogen werden könnten. Am 
Schluſſe legte Herr Klocke noch einige beſonders intereſſante Verſteine⸗ 
rungen vor. 

# Markliſſa. Am 16. d. M. Abends fand im Gaſthofe zum 
Hirſch die Stiftungsfeier des hieſigen Männergeſang⸗Vereins, ſeit 9 
Jahren beſtehend, ſtatt. Der Verein, vom Lehrer Herrn Kützner, z. Z. 
in Hirſchberg wirkend, gegründet, zählt ca. 30 Mitglieder. Seine 
nachherigen Dirigenten, Herr Lehrer Stephan und Herr Kantor 
Fritſch, haben rüſtig auf dem guten Grunde fortgebaut, den Herr 
Kützner gelegt. Bei allen Mitgliedern iſt die Liebe zum Geſange 
ſichtbar und ihre Leiſtungen unter dem derzeitigen Direktor find erfreu⸗ 
lich. Heiterkeit und Frohſinn gaben ſich am feſtlichen Abend kund. 


Feuilleton. 


„ Der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle ſämmtliche Ro⸗ 
mane liegen jetzt in der von Herrn Joſef Max veranſtalteten billigen 
Geſammt⸗Ausgabe vollſtändig vor, eine empfehlenswerthe Bereicherung 
jeder Bibliothek, ein Schatz der Unterhaltung und gemüthlichen Be: 
friedigung der Leſeluſt. 

Viele Jahre find vergangen, ſeit Godwie⸗Caſtle erſchien und faſt 
wie ein Ereigniß aufgenommen ward, einen Eindruck machend, welchen 
nur „die Verfaſſerin“ ſelbſt durch ihre ſpäteren Erzeugniſſe: St. Roche, 
Thomas Thyrnau und Jakob van der Nees zu ſteigern vermochte; aber 
der Verlauf der Jahre hat der Beliebtheit der Romane keinen Eintrag 
gethan. Allerdings die Dichtungen einer — Frau; ſind ſie Frauen⸗ 
Schöpfungen im beſten Sinne, in dem Sinne, in welchem der Dichter 
räth: Willſt Du genau erfahren, was ſich ziemt, — fo frage nur bei 
edlen Frauen an! 0 5 

Reiche Fülle des Lebens und der Geſtalten; die intimſten Wallungen 
des Herzens, die mannigfachſten Beziehungen ſittlicher Verhältniſſe und 
ac e Fragen des Daſeins finden in dieſen Romanen Aus⸗ 
druck und Form; aber alles Gemeine ift fern geblieben; die edle Natur 
des Weibes hat ſich mit dem Genius der Dichterin verbunden, um in 
en eg zugleich dem Guten die Wege zu dem Herzen aller Leſer 
zu bahnen. 

Es iſt nicht leicht, das Herz des Volkes zu treffen; oft verfehlt auch 
die beſte Abſicht und das Verdienſt dieſen Weg; aber wenn einem Dich⸗ 
ter dieſer große Wurf gelungen iſt, ſo darf er gewiß ſein, aus dieſer 
Poſition niemals wieder verdrängt zu werden, und deshalb werden auch 
die Romane der Frau Paalzow niemals veralten. 


Berlin. [„Zur Warnung Für, auswärtige Virtuoſen“ 
bringt die „Feuerſpritze“ ein Verzeichniß von 86 größeren Konzerten, 
welche, ungerechnet der Concerts spirituels des Herrn Rudersdorff, 
der Liebigſchen Kapelle u. A., der Geſangs⸗Aufführungen der verſchie⸗ 
denſten Vereine und der zu wohlthätigen Zwecken alljährlich im Opern⸗ 
ee e Konzerte, für die Wintermonate in Berlin in Aus⸗ 

en. N 


[Eine amerikaniſche Schildwache.] Eine neue Schrift über 
den Krieg der Vene Staaten gegen Mexiko erzählt eine Anekdote 
von einem der Bürger⸗Soldaten, welche charakteriſtiſch genug iſt. Es 
war ein Deutſcher von Geburt, Koch mit Namen und in Newyork als 
ein ſebr reicher Mann bekannt. Er diente als Freiwilliger in dem 
amerikaniſchen Heere. In einer Nacht hatte er an einem Bagage⸗ 
Wagen Schildwache zu ſtehen. Es regnete heftig und ſtürmte gewaltig. 
Das behagte dem Schildwachſtehenden ganz und gar nicht. Als er 
eine halbe Stunde auf ſeinem Poſten war, rief er aus Leibeskräften 
nach dem Korporal. Der Korporal erſchien endlich, um zu fragen, was 
der Schildwache zugeſtoßen ſei. Koch wünſchte auf zehn Minuten ab: 
gelöſet zu werden, weil er durchaus ein paar Worte mit dem Oberſten 
ſprechen müſſe. Der Korporal erfüllte die Bitte und Koch eilte zu dem 
Oberſten. — „Was wünſchen Sie, Herr Koch?“ fragte ihn diefer — 
„Herr Oberſt“, entgegnete der Gefragte, „ich möchte nur wiſſen, wie 
viel der verfluchte Wagen werth iſt, bei dem ich Wache ſtehen muß.“ 
— „Das kann ich nicht wiſſen“, fagte der Oberſt. — „Auf den ganz 
genauen Werth kommt es mir auch nicht an“, entgegnete Koch, „wenn 
ich ihn nur ſo ungefähr erfahre.“ — „Ungefähr? Nun, vielleicht tau⸗ 
ſend Dollars“, erwiederte der Oberſt. — „Tauſend Dollars?“ wieder⸗ 
holte Koch. „Gut. Erlauben Sie mir ein Stück Papier, Dinte und 
Feder; ich will Ihnen eine Anweiſung über tauſend Dollars ſchreiben 
und — mich ſchlafen legen. Ich bezahle tauſend Dollars, mag aus 
dem Wagen werden was da will.“ — Der Oberſt nahm die Anwei⸗ 
ſung, Koch legte ſich nieder und bezahlte ſpaͤter. Der Wagen blieb 
unverſehrt und der Oberſt ſteckte das Geld in ſeine Taſche. 


— —t— — 


[Ein Hoſen⸗Profeſſor.]] Das „Lond. deutſche Journal“ bringt! f 


folgende Annonce: „Wer ein Liebhaber von gut gemachten Kleidern 
iſt, kann bei Jakob Singer, Schneidermeiſter, Profeſſor im Ho⸗ 
ſenmachen, aus Ungarn, am beiten und billigſten bedient werden. 
Nr. 3 Brownlow Street, Holborn.“ 


Geſebgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 245 des Pr. St.⸗Anz, bringt: 
1) Den allerhöchſten Erlaß vom 1. September d. J., betreffend die Ver⸗ 
—.— — fiskaliſchen Vorrechte für den Bau einer Chauſſee von 
erwieck. 5 
Die Verfügung vom 3. September d. J., betreffend die Befugniß der 
inländiſchen Müller, Mahlgut und Mehl ohne weitere gewerbliche Ab⸗ 
gaben ꝛc. in den öſterreichiſchen Grenzbezirken abzuholen und zurück⸗ 
ubringen. ; 
Die Werfügung vom 30. September d. J., betreffend den Geldverkehr 
mit dem Königreich Polen. b ] 
Eine Verfügung vom 4. Oktober d. J., wonach die Beſtimmung der 
Inſtruktion für die Vorſitzenden der Bezirks⸗Kommiſſionen für die klaſ⸗ 
ſiſtzirte Einkommenſteuer vom 13. Juli 1851 unter Nr. 6, nach welcher 
über die Vorſchriften des F 26 des Geſetzes wegen der Klaſſen⸗ und 
klaſſifizirten Einkommenſteuer vom 1. Mai 1851 hinaus, 
denjenigen Steuerpflichtigen, deren Steuerbeträge in Folge einer von 
dem Vorfigenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſion gegen den Beſchluß 
der letzteren eingelegten Berufung von der Bezirks⸗Kommiſſion erhöht 
worden, die Befugniß zugeſtanden iſt, gegen eine ſolche von der Be⸗ 
zirks⸗Kommiſſion erlaſſene Entſcheidung, binnen der Präkluſivfriſt von 
3 Monaten bei der gedachten Kemmiſſten Einſpruch zu erheben, 
aufgehoben wird. 
Den Allrhöchſten Erlaß vom 17, Uuquft b. I betreffend bie Berleihun 
en allerhöchſten Erlaß vom 17. Auguſt d. J., betreffend die Verleihung 
der ſzallſchen Vorrechte für den Bau einer Chauſſee von Erxleben über 
Hörſingen. 


Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Eutſcheidungen ꝛc. 
Das e le e bedroht diejenigen Beamten, welche Gelder oder an⸗ 

dere Be die fie in ihrer amtlichen Eigenfchaft empfangen haben, oder 

in Gewahrſam beſitzen, unterſchlagen, mit Verluſt der en und Ge⸗ 

fängniß nicht unter abe Monaten, und wenn ſie zu dieſem Zwecke B 

10 8 . n verfälſchen oder unrichtig führen, mit Zuchthausſtrafe von 
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Three: Das Ober⸗Tribunal hat neuerdings in einem Falle ; 
angenommen, daß ſich diefe Beſtimmung nicht nur auf Kaſſenbeamte oder 
auf Kaſſengelder beſchränke, ſondern daß fie ſich auf alle Beamte, welche 
Gelder oder Sachen in amtlicher Eigenſchaft übernehmen, beziehe und nr 
auch auf Boten und Exekutoren, welche Gerichtskoſten einziehen und diefelb 
unterſchlagen, Anwendung finde. 

Die neueſte Nummer (27) des Poſt⸗Amtsblattes enthält eine am 12. Okt. 
ergangene, die Portofreiheit der öffentlichen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietäten 
betreffende Verfügung des Handelsminiſters, wonach nur 25 ſolcher Inſtitute 
bei Beförderung unter den Behörden die Portofreiheit bewilligt wird, woge⸗ 

en Privatperſonen und einzelne Intereſſenten ihre Briefe an die Sozietäts⸗ 

Behörde frankiren müſſen, indem ihnen und den an ſie ergehenden Antworten 
die Portofreiheit nicht zuſteht, ſowie überhaupt alle Sendungen in dieſen An⸗ 
gelegenheiten, welche nicht zugleich von Behörden ausgehen und an Behörden 
gerichtet ſind, der Portozahlung unterliegen. LE; g 

Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält in ihrem amt⸗ 
lichen Theile eine allgemeine Verfügung des Fahren e vom 8. Oktober, 
durch welche die Kompetenz der aus drei Mitgliebern beſtehenden Gerichts⸗ 
Deputationen in Unterſuchungsſachen erweitert wird. — Im nichtamtlichen 
Theile befindet ns eine Zuſammenſtellung der neueren Vorſchriften über die 
Einrichtung des Bureauweſens, und über die Führung der Prozeßliſten und 
der Repertorien bei den Gerichten, eine Arbeit, welche den mit dieſen Ge⸗ 
ſchäften beauftragten Beamten ſehr erwünſcht ſein wird. 

[Klaſſifizirte Einkommenſteuer.] Ein im Staats⸗Anz. Nr. 245 
veröffentlichter Erlaß des Finanzminiſterii vom 4. Oktober 1855 ordnet eine 
Abänderung in dem bisherigen Verfahren bei Reklamationen gegen die Feſt⸗ 
ſetzung der Einkommenſteuer an. Das Geſetz vom 1. Mai 1851 wegen Ein⸗ 
führung dieſer Steuer geftattet im $ 23 dem Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion gegen deren Beſchlüſſe die Berufung an die Bezirks⸗Kommiſſion, 
gegen deren Entſcheidung hiernächſt nach 9 26 kein weiterer Rekurs ſtattfindet. 

ie Miniſterial⸗Inſtruktion vom 13. Juli 1851 geſtand indeſſen für den Fall, 
daß auf eine ſolche Reklamation des Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion eine Erhöhung des von letzterer feſtgeſetzten Steuerſatzes beſchloſſen wor⸗ 
den, dem 3 die Einlegung eines Einſpruchs binnen der Prä⸗ 
kluſivfriſt von 3 Monaten an die Bezirks⸗Kommiſſion zu, welche ſodann end⸗ 
giltig über die Höhe der Steuer zu befinden hatte. Der Erlaß vom aten 

ktober d. J. hebt dieſe Befugnih des Steuerpflichtigen, als über die Vor⸗ 
ſchrift des § 26 des Geſetzes hinausgehend, auf, und ordnet an ihrer Stelle 
an, daß der Steuerpflichtige von der erfolgten Berufung des Vorſitzenden 
der Ein ſchäzungs⸗Kommiſſion mit dem Eröffnen in Kenntniß geſetzt werden 
ſolle, daß gegen die von der Bezirks⸗Kommiſſion auf die Berufung zu er⸗ 
laſſende Entſcheidung kein weiteres Rechtsmittel ſtattfinde, ihm jedoch frei⸗ 
ſtehe, ſeine Einwendungen gegen eine etwaige Erhöhung der Steuer recht⸗ 
. —— Vermittelung des Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 
der Bezirks⸗Kommiſſion anzubringen, damit darauf bei der bevorſtehenden 90 
Erörterung der eingelegten Berufung Rückſicht genommen werden könne. 1 


Berlin. Das königl. Obertribunal hat F 157 entſchieden, daß das 
Geſetz vom 23. Juli 1847 und namentlich der § 6 deſſelben, wonach Juden 
ſich bei Führung ihrer Handelsbücher, Ausſtellung von Willenserklärungen 
und Wechſeln nur der deutſchen Sprache und der deutſchen und 3 
lateiniſchen Schriftzüge bedienen dürfen, durch Emanation der Ver⸗ ! 
faſſungs⸗Urkunde vom 31. Saane 1850 anfoepohen und den Juden, wie je 
dem Unterthan, abgeſehen von dem r ekenntniſſe, zugeſtanden ſei, 
in jeder fremden Sprache und beliebigen Schriftzügen ihre Ver⸗ 
träge ꝛc. auszuſtellen. : 280 
In den Sitzungen des Stadtſchwurgerichts vom 12. bis 16, d. Mts. 
wurde ein Prozeß ang EHER: und Meineides verhandelt, in dem der 
bereits mitgetheilte Zwiſchenfa 155 gnete, ef nämlich einer der Angeklagten 
plötzlich mit der Behauptung auftrat, er fe Jude und deshalb der von 
ihm nach evangeliſchem Ritus — ſtete Eid > bindend, was zu unge⸗ | 
wöhnlichen die über die Wahrheit feiner Angaben Veraulaſſung gab. 
Nachdem der Gerichtshof auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen 
hatte, die merdarnder Pen e beit auszuſetzen, weil der Staats⸗ 
anwalt noch darüber Beweiſe beibringen wollte, daß Angeklagter vom Ju⸗ 
denthum zur evangeliſchen Kirche übergetreten ſei, wurde gegen die übrigen 
Angeklagten, Privatſchreiber Strauß und deſſen Ehefrau, verhandelt, welche 
der Fäl hen eines Briefes I der Theilnahme daran beſchuldigt wurden, 
durch welchen Strauß ſeine Unſchuld an einer betrüglichen felfälfhung, 
wegen deren er vor einiger Zeit zu neunjähriger Zuchthausſtrafe verurth. h 
worden war, darthun und den Betrogenen meineidig machen wollte. Als die 
Beweisaufnahme bereits vorgeſchritten war, lie der N 5 
Mitangeklagte, angeblich engliſche 5 090 Nathans, aus dem Ge⸗“ 
fängniſſe vormelden und legte dem Gerichtshofe ein Geſtändniß nicht nur N 
über das Verbrechen e ſondern auch über feine eigene, der Eher 
frau Strauß und des früheren Gefangenwärters, ſpäter Schutzmanns Breh⸗ 
mer, Theilnahme ab, welcher letztere bereits in der 1 . bezi 1 
tigt worden war. In 85 ge deſſen beſchloß der Gerichtshof die erben = 
lung abzubrechen und die Akten dem Staatsanwalt zugehen zu laſſen, 1 
Anträge gegen Nathans und Brehmer wegen Theilnahme an der Bir ing 
zu bilden, demnaͤchſt aber über ſämmtliche Angeklagte zu verhandeln. 
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eden fe habe. Ueberdies wäre ihm von einem Bekannten mitgetheilt 

worden, ſeine Frau wäre bereits von ihm geſchieden und im Beſitze des 

Scheidebriefes, und in dieſem guten Glauben habe er ſich wieder verheirathet. 
Die Geſchworenen erklärten 1 den Angeklagten der Bigamie für 
ſchuldig, worauf er mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft wurde. 

Am 20. Oktober war der Kommiſſionär Ignaz v. Dziminski der Ur- 
kundenfälſchung angeklagt. Sein in der Vorunterſuchung abgelegtes Be⸗ 
kenntniß, wonach er in einer Klage gegen den Holzhändler Rake in Kunzen⸗ 
dorf auf Zahlung von 125 Thlr. 5 4 — Mäklergebühren für den angebli⸗ 
chen Verkauf von 200, reſp. 60 Schock Brettern den hierauf bezüglichen 
Revers über den eigentlichen Auftrag des Zimmermeiſter Schlick, welcher 
nur auf 20, reſp. 6 Schock Bretter gelautet, durch Hinzufügung der Nullen 
gefälſcht habe, ſuchte der Angeklagte jetzt zu widerrufen. 
daß er die erwähnte Klage zurückgenommen und in einem Briefe an den 
Sch. ſein Vergehen eingeräumt, ſprechen jedoch gegen ihn, und er wird, von 
den Geſchwornen für ſchuldig erachtet, wegen Urkundenfälſchung zu 2 Jahren 
Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

Geſtern verhandelte der Gerichtshof u. A. ebenfalls eine Anklage wegen 
Urkundenfälſchung gegen den hieſigen Klemptnermeiſter Kopelka, der ſich 

ür ſchuldig bekannte, einen von dem Klemptnermeiſter Hilſcher in Militſch 

m übergebenen verſiegelten Brief an deſſen Mutter unterſchlagen und durch 
einen anderen erſetzt zu haben, worin die letztere aufgefordert wurde, für K. 
1 Shlr. 15 Sgr. zum Drahteinkauf auszulegen. Dieſes Geld hat Kopelka 
e empfangen und im eigenen Nutzen verwendet. Er wurde unter 

nnahme mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geld⸗ 
buße, ev. Ztägiger Haftverlängerung verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Oktober. Gewerbeverein.) Die geſtrige all⸗ 
gemeine Verſammlung des Gewerbevereins, die ſehr zahlreich beſucht 
war, wurde durch Herrn Direktor Firle als Vorſizenden mit der An⸗ 
zeige eroͤffnet, daß die von dem Gewerbeverein ſtatutenmäßig im 
Air 1856 zu veranſtaltende Gewerbe⸗Ausſtellung gewiß ſtatt⸗ 
finden werde, und daß die Gewerbetreibenden, ſchon jetzt darauf auf: 
merkſam gemacht, nicht ſäumen möchten, ſich an derſelben nach Kräften 
zu betheiligen. Spezialitäten in Bezug auf die Ausſtellung konnten 
jetzt noch nicht mitgetheilt werden, außer, daß die Ausſtellung vorzüg⸗ 
lich für die Produkte des Gewerbefleißes beſtimmt fei. — Ferner erſucht 
der Vorſitzende die Kaufleute und die Gewerbetreibenden dringend, daß 
ſie möͤglichſt viele neue Erzeugniſſe der Induſtrie in den Verſammlun⸗ 
gen des Vereins zur Vorlage und Anſchauung bringen möchten. 

Herr Dr. Schröter, bekanntlich Generalbevollmächtigter Oeſter⸗ 
reichs bei der Induſtrie⸗Ausſtellung zu New⸗Nork, legt nochmals auf 
Wunſch verſchiedene Maisſorten vor, ſowie die Frucht eines hier aus 
californiſchem Saamen gezogenen capsicum annuum (Art türkiſcher 
Pfeffer), welche Frucht namentlich bei den Gourmands eine große Rolle 
ſpielt. Ferner verbreitet er ſich über die Bereitung des Gußeiſens 
und der daraus gefertigten Fabrikate, worüber er ſich durch eigene An⸗ 
ſchauung als Arbeiter in den Fabriken Amerika's Kenntniß verſchafft habe. 
Es iſt ſehr dankenswerth, daß Hr. Dr. Schröter feine bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erworbenen Kenntniſſe mit fo großer Uneigennützigkeit und Offen: 

heit zum Nutzen ſeines Vaterlands (er iſt ein geborener Schleſier) zur 
allgemeinſten Kenntniß bringt. Später wurden aus der Mitte der 
Verſammlung Bedenken gegen die Haltbarkeit und ſomit Brauchbar⸗ 
keit gewiſſer gußeißerner Fabrikate (z. B. Schlüſſel, Schloßbügel ꝛc.) 
geäußert. Man nahm daraus Veranlaſſung, zur Vorſicht bei dem An⸗ 
kauf von dergleichen Fabrikaten zu mahnen, die ſich allerdings wegen 
ihrer Wohlfeilheit (9% Cent. pro Pfund) empfehlen. Herr Dr. Schrö⸗ 
ter verbreitete ſich ferner über die Stahl⸗Fabrikation in den rheini⸗ 
ſchen und ſteieriſchen Fabriken, wobei er dem letzteren Stahl den Vor⸗ 
ug gab. Zu weiteren Verſuchen in dieſer Beziehung legte er die ver⸗ 
ſchtedenſten Proben kärthner Gußſtahls vor, deſſen Werthverhältniſſe 
von 45 Gulden bis 22 Gulden variiren. Endlich ſchloß er mit eini⸗ 
gen intereſſanten Erörterungen über kärnthniſches Bleiweiß (bekanntlich 
das beſte), Zinkweiß, Kremmnitzer⸗Weiß ꝛc., von welchen er ebenfalls 
die verſchiedenſten Proben vorlegte. Mit dankenswerther Liberalität 
übereignete er alle dieſe Produkte dem Gewerbe-Verein, damit die Ge: 
werbetreibenden mit Bequemlichkeit ſich Nutzen daraus verſchaffen können. 
Uebrigens iſt Herr Dr. Schröter (wohnhaft Kloſterſtraße 55) gern zu 
jeder Auskunft bereit. 
Hierauf wurde von Herrn Kudraß (in Vertretung deſſelben von 
Herrn Wiedermann) die ſchleſiſche Waſchmaſchine vorgezeigt 
und ſofort ein Probewaſchen veranſtaltet, welches, wie ſich ſpäter 
zeigte, die Aae Reſultate ergab. Der Erfinder dieſer ſehr prak⸗ 
liſchen Maſchine, die von jetzt ab wahrſcheinlich in jeder Hauswirth⸗ 
ſchaft gefunden werden wird, iſt ein Orgel⸗ und Maſchinenbauer, der 
ein großer Freund von 1 reiner und feiner Wäſche war und Nie⸗ 
manden ſinden konnte, der ſie ihm nach Wunſche reinigen konnte. Die 
Maſchine wird ungefähr zu 2 Dritttheilen mit Wäſche, die flach und 
ausgebreitet eingelegt wird, gefüllt, Waſſer darauf gegoſſen Cu einer 
Lage find ungefähr 4 Kannen nöthig), ſowie aufgelöſte Seife (circa 
4 ame). Eine ſolche Lage (beiſpielsweiſe 24 Mannshemden) iſt in 
30 Minuten vollkommen rein. Doch empfiehlt Herr Wiedermann, 
durch die Erfahrung belehrt, daß, wenn man ganz untadelhaft 
reine Wäſche erhalten will, daß die Lage circa 20 Minuten mit der 
Maſchine geſchwenkt, dann das Waſſer gewechſelt, dieſelbe wieder 15 
Minuten geſchwenkt, wieder das Waſſer abgegoſſen und dann mit fri⸗ 
ſchem Waſſer, aber ohne Seife, dieſelbe Prozedur noch 7— 8 Minuten 
vorgenommen werde. Es ſind bis jetzt 230 Waſchungen mit der Ma⸗ 
ſchine veranſtaltet worden, und dieſelben haben ſtets ſo befriedigende 
Reſultate ergeben, daß auch die ſtrengſten Hausfrauen nicht das Ge⸗ 
nofte zu tadeln gefunden hätten. Unter anderen habe er (Herr Wie: 
dermann) 150 84 Damaſt⸗Servietten in 1% Stunden mit ½ Pfund 
Seife vollſtändig rein gewaſchen. Die Vortheile, welche dieſe Waſch⸗ 
methode gewährt, find ſehr erheblich: Erſparniß an Zeit, Arbeits⸗ 
kraft, Heizmaterial, Seife, ſowie größere Reinheit und län: 
gere Dauer der Wäſche. Denn da die Waͤſche durch das bloße 
ewegen im Waſſer ereinigt wird, fo läßt ſich denken, daß ſie weit 
weniger Strapatzen erleidet, als von den Händen erboßter Köͤchinnen. 

Herr Direktor Firle zeigt folgende Proben von Chamottſteinen 
vor: 2 engliſche, 1 gas ane iſche, 1 aus der berliner Gefundheits: 
en Wa 1 aus Laaſan (von gen Kulmiz), 1 von Kri⸗ 

er aus Waldenburg. Die engliſchen Chamottziegel haben ſich aller⸗ 
dings am beſten bewährt, doch ſelen fie auch im Preiſe viel höher, fie 
kommen ungefähr auf 60 Thaler per mille zu jtehen, während das 
Tauſend aus der Fabrik des Herrn Kulmiz nur 28—29 Thaler franco 
Freib. Bahnhof koſtet. Die Ziegel werden zu weiterer Unterſuchung 
und Prüfung im Gewerbevereinslokale den Intereſſenten bereit ſtehen. 

Herr Sekretär Oelsner beſchreibt eine in der pariſer Ausſtellung 
befindliche neue Fournir⸗Schneidemaſchine und zeigt die Probe eines 
ſolchen Fournirs vor. Ferner ſei ein Induſtrieller hier in Breslau da⸗ 
mit beſchäftigt, Leiſten für Schuhmacher in der Art zu fertigen, 
daß er nach den Füßen der Beſteller Gipsformen anfertigt und in dieſe 
eine holzartige Maſſe gießt, die nachher die paſſendſten Leiſten bildet. 
Derſelbe will auch eine Fabrik anlegen, in welcher aus dieſer fiüſſigen 

olzmaſſe die geſchmackvollſten und dennoch billigen Bilderrahmen ge⸗ 
fertigt werden. — Herr Ober⸗Bergrath v. Steinbeck zeigt eine pari- 
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Herr Kaufmann Groß ruft das Intereſſe und 
die Theilnahme des Gewerbevereins für den „Tages-Anzeiger“ an. 
Inſerate zahlen (wenn fie Mitglieder des Gewerbevereins ſind) pro 
Zeile pf. alle übrigen 1 Sgr., haben aber nach 3 maliger Inſertion 
1 ate frei. Abonnenten haben den Tages⸗Anzeiger umſonſt und nur 

e Stempelfteuer in Höhe von 2 Sgr. 6 Pf. zu entrichten. Auf 
Wunſch der Inſerenten werden wichtige Annoncen gewerblicher Ten— 
Rahden anch den ae Ba dan dan ENTE abgedruckt. — 

er J 0 orbenen Kaſtellans de i 

Boitfpügf, ehrenvoll gedacht, wurde die Verfammlung gefähleffen, 


Die Umftände, |® 
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= HR 3 un 
Verhältniſſe deutſcher Handlungsgehilfen in Süd⸗Amerika. 

Die Zahl der in der erſten Hälfte des laufenden Jahres nach Buenos⸗ 
Ayres und nach Montevideo von auswärts gekommenen Handlungs⸗Ge⸗ 
hilfen iſt eine ziemlich bedeutende geweſen, ſo daß gegenwärtig deutfchen 
Stellen ſuchenden Handlungsgehilfen nicht angerathen werden kann, aufs 
Gerathewohl dorthin zu gehen, wenn ſie nicht Luſt haben, ſofort weiter in 
das noch minder angefüllte Innere ſich zu begeben, wo das Leben jedoch mit 
manchen Entbehrungen verknüpft iſt. 

Einige in Buenos⸗Ayres heſchäftigte junge deutſche Kaufleute, welche 
den Wunſch hegten, an der Weſtküſte Süd⸗Amerika's eine Anſtellung zu fin⸗ 
den, hatten ſich an das dieſſeitige dortige General⸗Konſulat mit dem Geſuche 
ewendet, ihnen Auskunft über die Bedingungen zu gewähren, unter denen 
junge Handlungsgehilfen in jenen Gegenden Verwendung finden könnten. 
Auf eine deshalb an das königl. Konſulat in Valparaiſo gerichtete An⸗ 
frage erfolgte nachſtehende Antwort. 

In Valparaiſo iſt es manchmal ſchwer, eine Stellung zu erlangen. 
Dennoch bietet ſich zuweilen etwas dar. Am ſchwierigſten iſt es aber, Leu⸗ 
ten eine ihren Anſprüchen entſprechende Stellung zu verſchaffen, welche ſich 
anderweitig ſchon in der Welt umgeſehen haben. Im Anfange muß Jeder⸗ 
mann hier lernen und kann alſo aus dieſem Grunde, aus Mangel an Lokal⸗ 
kenntniſſen ꝛc. nicht gleich ſo nützlich ſein, um ein hohes Salair beanſpru⸗ 
chen zu dürfen. Die gewöhnlichen Salaire für Anfänger find in den erſten 
drei Jahren vielleicht 400, 500, 600 Peſos bei freier Koſt und Logis, und 
dann wird es ihnen ſpäter leicht 800, 1000 oder 1200 Peſos (1 Peſo = ca. 
1%, Thlr. preuß. Cour.) zu erhalten, je nachdem ihre Leiſtungen find. Die 
höchſten Salaire kann man zu 1500 Peſos annehmen. Ein junger Commis 
braucht in Valparaiſo zu drs Leben unter Beanſpruchung einiger Be⸗ 
quemlichkeit vielleicht 500 Peſos bei freier Koſt und Logis, d h. wenn er 
vernünftig Haus hält, 


C. Breslau. Die letzten Wochen haben in der Schleſiſchen Zeitung 
eine lebhafte, aber nichts weniger als intereſſeloſe Polemik über die Frage, 
ob Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten auf Gegenſeitigkeit oder 
dergleichen auf ein bedeutendes Aktienkapital fundirte Anſtal⸗ 
ten vorzuziehen ſeien.“ Bei dem allgemeinen Intereſſe, das dieſe Frage 
für das Publikum haben muß, wollen wir, eine durchgreifende Beſprechung 
gelegener Zeit vorbehaltend, ſchon jetzt einige Bemerkungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand hier niederlegen, welche an die Empfehlungen und Anpreiſungen 
der auf Gegenſeitigkeit begründeten Anſtalten anknüpfen ſollen. 

Es kann und muß unbedingt zugegeben werden, daß die Sterblichkeitsge⸗ 
ſetze ſeit einem Jahrhundert im Ganzen dieſelben geblieben ſind und daß ſich 
der Prozentſatz, welchen der Tod von dem lebenden Geſchlecht fordert, genau 
berechnen läßt. Dies iſt und wird ein Hauptfundament bei der Berechnung 
der Prämien aller Lebensverſicherungsgeſellſchaften bilden. Nur wird hierbei 
zu erwägen ſein, daß keine Verſicherüngsgeſellſchaft eben das ganze lebende 
Geſchlecht, ſondern nur einen kleinen Bruchtheil verſichert. Die Mathematik 
lügt nicht und Niemand wird dieſe hohe Wiſſenſchaft auch in dem Falle der 
Lüge zeihen können, wenn bei einer Geſammtheit von einigen hundert Perſo⸗ 
nen der Tod in ein paar Jahren eine größere Ernte hält, als die Mortali⸗ 
täts⸗Tabellen ihm im Allgemeinen zugeſtehen. Dies wäre ein Zufall, der die 
Rechnung für die Dauer und für die Allgemeinheit nicht Lügen ſtraft, — ein 
Zufall, der übrigens keineswegs blos gedacht werden kann, ſondern thatſäch⸗ 
lich bereits den Ruin nicht blos einer, ſondern mehrerer auf Gegenſeitigkeit 
begründeter Sterbekaſſen für einzelne Städte oder Bezirke herbeigeführt hat, 
ſo ſehr auch die Beitrags⸗Prämien den allgemein bekannten Mortalitats⸗ 
Tabellen angepaßt waren. Stände es eben feſt, daß auch in kleinen Krei⸗ 
ſen die Mortalitätsberechnung für das Ganze ihre Bewahrheitung jeder Zeit 
finden muß, — gäbe es für kleine Kreiſe eben auch nur mathematiſche Ge⸗ 
wißheit — nicht Zufall, — wozu dann Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten mit 
Verwaltungskoſten⸗-Aufwand? 20 oder 30 Freunde gehen zuſammen und ver⸗ 
ſichern ſich gegenſeitig. — Wie verfehlt ein ſolcher Verſuch ſein würde, das 
erhellt deutlich, wenn der Leſer ſich nur die Mühe geben will, an die eben 
vergangene traurige, durch die Cholera heimgeſuchte Zeit zurückzudenken. Hat 
der Tod nicht gerade feine Beute in einzelnen Häuſern, Familien und einzel⸗ 
nen Zirkeln ſo umfaſſend geſucht, daß von Prozentſätzen, geſchweige denn von 
denen der Mortalitätstabellen gar nicht die Rede ſein kann. Kein Verſtän⸗ 
diger wird eine Gegenſeitigkeits⸗Verſicherung in einem kleinen Kreiſe als eine 
für alle Fälle ſichere bezeichneu, wenn nicht alle Betheiligten fehe ſolvente 
Leute ſind und ein 8 Zwang zur Beitreibung —.— achzahlun⸗ 
gen ausgeübt werden kann, als der des Ausſchluſſes von der Theilnahme bei 
nicht erfolgter Leiſtung der geforderten Nichtzahlung, Die Zahl der Todes⸗ 
fälle iſt in kleinen Kreiſen gänzlich vom Zufalle abhängig; je größer der 
Kreis, deſto mehr wird der Zufall den Erfahrungsſätzen, welche die mathe⸗ 
matiſchen Berechnungen der Lebens⸗Verſicheruugs⸗Geſellſchaften zu ihrer 
Grundlage haben, unterthänig. Hat eine egenfeitigteitöge ellſchaft den Um⸗ 
fang erreicht, wie z. B. die Gothaiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank, dann aller⸗ 
dings kann an ihrer Sicherheit aus mathematiſchen Gründen kein Zweifel 
obwalten; wie aber, wenn eine neue auf Gegenſeitigkeit begründete Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft erſt einen Kreis von 300 oder auch 400 Theilneh⸗ 
mern zählt. Unbeſtreitbar können von dieſen Intereſſenten in den erſten Jah⸗ 
ren bereits mehrere ſterben; ſind es mit größeren Summen verſicherte Per⸗ 
ſonen, ſo werden mehr als die Beiträge aller Intereſſenten abſorbirt und 
kein Reſervefonds gebildet. Dieſe Erwägung und die Rückſicht auf W. 
bedeutenden Verwaltun 5 gerade in den erſten Jahren haben z. B. die 
neu begründete Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Iduna veranlaßt, trotz des 
Grundprinzips der Gegenſeitigkeit, ein Stammkapital von 200,000 Thlr. zu⸗ 
E Andere Geſellſchaften, die gegen feſte Prämien Lebens⸗ 

erſicherungen abſchließen, haben bedeutend großere Kapitalien zur Baſis, 
ſo z. B die Concordia zehn Millionen Thaler, von denen 8 Millionen in 
guten Wechſeln niedergelegt, 2 Millionen Thlr. aber in verſchiedener zins⸗ 
bringender Art ſicher cn find, Die auf ein Aktienkapital begründeter 
Geſellſchaften eingekauften N ten haben keineswegs die Zinſen für das 
Aktienkapital zu tragen, da es z. B. wahrlich keine Schwierigkeiten hat, große 
Kapitalien ſelbſt depoſitalmäßig zu 4% oder 5% unterzubringen. Dabei iſt 
es eine bekannte Erfahrung, daß Geſellſchaften mit ſo großen Kapitalien auch 
im Stande find, aus Coursdifferenzen ꝛc. Nutzen zu ziehen, wodurch eben 
ſchon Dividenden für die Aktionäre entſtehen, ohne daß die Intereſſenten bei 
der Lebens⸗Verſicherung durch hohere Prämien den Aktionären den Ge⸗ 
winn bringen müfjen. — Es ijt vielmehr unumſtößliche Thatſache, daß z. B. 
bei der Concordia die Prämien von vorn herein um mehr als 25% billi⸗ 
ger Ebel ſind, als bei Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften. Werden nun auch von 
der Gothaer Bank, deren ſegensreiche Wirkſamkeit nicht genug anerkannt 
werden kann, Dividenden im Lurchſchnitt von 25% alle 5 Jahre zurückge⸗ 
zahlt, ſo iſt gerade damit der Beweis geliefert, daß ſelbſt eine ſo treffliche 
Geſellſchaft außer Stande iſt, die Prämien billiger zu ſtellen, als die von 
einer jungen Concurrentin angefeindete Aktiengeſellſchaft Concordia, welche 
dieſe 25% von vorn herein weniger zahlen laßt und für Nachzahlungen Nie: 
manden in Anſpruch nimmt. 

Dies vorläufig zur Steuer 
genüber! — 


Berlin. Durch ein den hieſigen Intereſſenten des Falliſſements von Deslisle, 
Janorin und Comp. in London vor einigen Tagen zugefertigtes Cirkulair 
der Falliſſements⸗Syndiken iſt das Anerbieten gemacht worden, aus dem ſo⸗ 
fort realiſirbaren Theile der Aktiva eine Dividende von 6 Schill, pro 1 Pfd. 
St. der Schuldforderungen zu zahlen, als Ergebniß der unter Aufſicht und 
Mitwirkung eines Gläubiger⸗Ausſchuſſes begonnenen Liquidation. Die in 
London anweſenden oder vertretenen Gläubiger haben ſich mit dieſem Arran⸗ 
gement bereits einverſtanden erklärt. Nach einem dem Eirkulair beigefügten 
Status find die Paſſiva auf 384,100 Pfd. Sterling, und die Aktiva auf 
215,000 Pfd. Sterling feſtgeſtellt. Hierbei ſind jedoch die Forderungen des 
Hauſes in Kanada, welche den Fall deſſelben herbeigeführt haben, nicht ein⸗ 
geſchloſſen. Die bedeutendſte der letzteren, welche das kanadiſche Handlungs⸗ 
haus Lemeſurier, Telſtone und Comp. verſchuldet, beträgt allein 309,480 Pfd. 
Sterling. Aus Rückſicht auf dieſe bedeutenden Außenſtände find die Gläu⸗ 
biger in London übereingekommen, Herrn Delisle die Fortführung der Ge⸗ 
Halen unter einer andern Firma, jedoch ohne Benutzung der Aktiva des 

alliments, zu geſtatten. 
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p. C. Der Bergbau auf Zinkerze in Preußen hat in den letzten 
Jahren eine erhebliche Arg 9d erfahren. Im Jahre 1848 betrug der 
Gewinn an Zinkerzen nur 2,487,910 Gtr.; er ſtieg fortlaufend bis zum Jahre 
852, wo das gewonnene Quantum 3,620,960 Ckr. erreichte. In den beiden 
letzten Jahren jedoch zeigte ſich eine Abnahme der Produktion. Im Jahre 
1853 wurden nur 3,246,560 Etr. gewonnen, im verfloſſenen Jahre ſtieg die 
Ausbeute wieder bis auf 3,580,570 Etr. Iſt auch FA das Produktions⸗ 


der Wahrheit, parteivollen Angriffen ge⸗ 


Quantum des Jahres 1852 noch nicht ganz erreicht, fo iſt doch eine Zu⸗ 
nahme gegen das Jahr 1848 12 um die Hälfte erſichtlich. Eine bei 
weitem höhere Steigerung hat der Werth der Zinkerz⸗Gewinnung erfah⸗ 
ren; es iſt ſeit dem Jahre 1848 bis zum verfloſſenen Jahre von 384,566 auf 
1,937,269 Thlr. in die Höhe gegangen. Die günſtigen Preiſe des Zinks, in 
denen die außerordentliche Steigerung des Produktionswerthes vorzugsweiſe 
ihren Grund hat, trugen frühzeitig weſentlich dazu bei, den Bergbau auf 
Zinkerze in erhöhte Aufnahme zu bringen. Bei weitem das größte Quan⸗ 


„CCC 


tum derſelben wurde in Oberſchleſien im tarnowitzer Bergamts⸗Bezirk ge⸗ 
wonnen, da dort die Produktion allein 3,159,445 Ctr. (191,624 Ctr. mehr 
als im Vorjahre), bei einem Werthe von 1,772,283 Thlr. betrug. Es waren 
dort 29 Gruben im Betriebe, welche ſämmtlich Galmei förderten — näm⸗ 
lich Stück⸗Galmei 1,220,359, Lager⸗Galmei 283,283, Waſch⸗Galmei 1,100,745, 
Gruben⸗Galmei 419,211 und Galmei Schwämme 129,847 Etr. — Zinkblende 
wurde daſelbſt nicht gewonnen. Unter den produktionsreichſten Gruben ſind 
zu nennen: Thereſia mit 609,620 Etr. Förderung, Scharley mit 595,919 Etr., 
Maria mit 567,228 Etr, Apfel mit 349,640 Ctr., Wilhelmine mit 
308,855 Ctr. ꝛc. Die Ausbeute des ſüdlichen Reviers im tarnowitzer Berg⸗ 
amtsbezirke überſtieg die des nördlichen ſehr bedeutend, da in dieſem nur 
441,749 Etr., in jenem aber 2,717,696 Etr. gewonnen würden. Zunächſt 
dem tarnowitzer Bergamtsbezirk ſtand in der Jaber Gerinnen der dürener, 
in welchem 160,426 Ctr. Galmei, und 22,918 Ctr. Zinkblende gefördert wit 
den, dann der ſiegener mit 16,705 Etr. Galmei und 162,607 Etr. Zinkblende, 
der bochumer mit 47,820 Ctr. Galmei, und der ſaarbrückener mit 8596 Etr. 
Zinkblende. Die Gewinnung von Zinkblende 11 ſich hiernach im Berg⸗ 
amtsbezirk Siegen am bedeutendſten. Die Zink⸗Blende kommt dort faſt in 
allen Revieren mit anderen Erzen vor; in den Revieren Bensberg, Unkel 
und Ramsbeck befinden ſich beſondere Gruben für die Förderung derſelben. 
— Bei dem Bergbau auf Zinkerze waren im verfloſſenen Jahre 7514 Mann 
beſchäftigt, von denen auf den Bergamtsbezirk Tarnowitz 4260, Düren 1624, 
Siegen 1563 und Bochum 67 kommen. Da im Bergamtsbezirk Saarbrücken 
Zinkerzgruben nicht vorhanden ſind, ſondern die Gewinnung von Zinkblende 
nur als Nebenarbeit bei dem Bleierzbergbau ſtattfindet, ſo können Arbeits⸗ 
kräfte für dieſen Bergamtsbezirk nicht aufgeführt werden. — Die Geſammt⸗ 
zahl der Zinkerzgruben beträgt 117, und zwar befinden ſich hiervon im Berg⸗ 
amtsbezirk Siegen 73, Tarnowitz 29, Düren 11, und Bochum 4. 


P. C. Wie erfreulich der Aufſchwung des Bergwerksbetriebes in Preußen 
ſeit dem Jahre 1848 geweſen iſt, kann aus der Zunahme der 5 den Berg⸗ 
bau thätigen Arbeitskräfte und aus der mit der Produktion ſtets ſteigenden 
Einnahme am beſten erſehen werden. Während im Jahre 1848 die Zahl der 
Arbeiter nur 52,828 betrug, war fie im Jahre 1850 ſchon auf 57,034, 1852 
auf 66,945, 1853 auf 78,183 und 1854 auf 89,200 geftiegen, fo daß ſich die 
Arbeiterzahl in dem Zeitraume von 1848 bis 1854 um faſt zwei Drittel ver⸗ 
mehrt hat. Der Werth der durch den Bergbau gewonnenen Produkte wurde 
für das Jahr 1848 auf 9,615,929 Thlr. berechnet, 1830 war er bereits auf 
11,682 804 Thlr., 1852 auf 13,615,107 Thlr., 1853 auf 10,147,221 Thlr. 
und 1854 auf 20,994,922 Thlr., alſo in den Jahren von 1848 bis 1854 um 
mehr als das Doppelte, geſtiegen. — Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Bergwerke betrug im verfloſſenen Jahre 2569, von denen 62 dem Staate, 
1846 Gewerkſchaften und 661 Standesherren und Privaten gehörten. 


P. C. Durch Erlaß der königl. ſchwediſchen Regierung vom II. Oktbr. 
iſt angeordnet, daß die für den Beginn des Jahres 1856 in Schweden und 
Norwegen in Ausſicht geſtellte Zollfreiheit für die Einfuhr von Wolle aller 
Art 1 bl. während der noch übrigen Zeit des laufenden Jahres in Geltung 
treten ſo 

P. C. Einer in der madrider Staats⸗Zeitung vom 13. Oktober enthal⸗ 
tenen Bekanntmachung des ſpaniſchen Finanzminifters zufolge ſollen fortan 
Mützenſchirme von Glanzleder bei der Einfuhr in Spanien gleich 
dem unverarbeiteten Glanzleder mit einem Zolle von 20 pGt. des Werthes 
belegt werden. 


C. Die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung beabſichtigt in nächiter Zeit 
eine immerhin anerkennenswerthe Annäherung an den deutſchen Zollverein, 
inſofern ſie bei verſchiedenen Verwaltungszweigen, namentlich auch bei der 
Poſt, das Zollgewicht einführen will. 


London. [Handelsüberſicht der Woche.] Die Erhöhung des Bank⸗ 
contos iſt eine Thatſache, auf die man nicht weiter zurückzukommen braucht. 
Die Klagen darüber ſind endlos, und die Verſicherung der drei einzigen lon⸗ 
doner Journale, die noch in Finanzſachen bei der Regierung halten (Times, 
Globe, Economiſt), daß der Verkehr kerngeſund iſt, ſind nur dazu geeignet, 
dieſe Maßregel gehaͤſſiger erſcheinen zu laſſen. Das Geſchrei gegen die 
Bankakte wird immer lauter; alle Geſchäfte leiden durch den hohen Zinsfuß, 
zumal durch die Verfügung, daß die Bank Wechſel, die länger denn 60 Tage 
zu laufen haben, nicht mehr mit 7 Pt., noch länger p mehr 
escomptiren will (die el der Baummwollpäufer find gewöhnlich auf 
4 Monat ausgeſtellt), und doch — heißt es wenigſtens — hat der atz⸗ 
kanzler der Bankdirektion aufs entſchiedenſte erklärt, daß er ſich zu Wine 
Aenderung der Bankakte (von 1844) herbeilaſſen werde. Daneben ſpricht 
man neuerdings von Goldankäufen für continentale Rechnung und den be⸗ 


mit beiden. Sun, Herald, Standard, Daily News, eine Menge Wochen⸗ 
blätter und eine Unzahl von Provinzblättern polemiſiren 
Bankſyſtem, und wenn der Friede vor Zuſammentritt des Parlaments ni 
verbrieft iſt, werden wir über dieſe Frage viel zu hören bekommen. — Fur 
Schatzſcheine giebt es, nebenbei bemerkt, jetzt ſchon keinen Käufer und wird 
keinen geben, wenn die Regierung ihren Zinsfuß nicht erhöht. — Colonial⸗ 
waaren blieben flau, mit Ausnahme von Zucker, der 1 c. höher, und Reis, 
der für Export beſtimmt iſt. — Baumwolle flau, bei namhaften Umſätzen: 
54,000 B., davon 5000 B. Spek., 6000 B. Export. Preiſe, rein in Folge 
des erhöhten Discontos, . “ d. niedriger. — Aus demſelben Grunde iſt 
Oelſamen gedrückt, Talg dagegen wieder aufgeſchlagen. — Auf der Indigo- 
Auktion paſſirten bisher 10,200 Kiſten, wovon 5967 verkauft wurden. Preiſe 
ſtellten ſich durchſchnittlich 3 d. niedriger. ra 

Bankausweis: Noten im Umlauf: 20,648,365 Pfo. St. (Zunahme 
356,810 Pfd. St.), Metallvorrath: 11,752,421 Pfd. St. (Abnahme 526,860 
Pfd. St.). 

Berlin, 19. Oktober. [Wolle.] Das Wollgeſchäft unſeres Platzes 
wurde auch in der letzten Zeit nicht durch große Thätigkeit ſeitens der Käufer 
belebt und ſcheinen letztere die erſten Reſultate der geſtern begonnenen lon⸗ 
doner Auktion abwarten zu wollen, ehe ſie zu neuen Einkäufen ſchreiten. 

Von Seiten eines hieſigen Spekulanten, welcher wie mancher andere hie⸗ 
ſige Händler in dieſem Jahre in Rußland ſtarke Einkäufe gemacht hat, wurde 
geſtern eine Auktion abgehalten, die circa 2500 Etr. e e mei⸗ 
ſtentheils aber polniſcher und ruſſiſcher Wollen umfaßte. Als wirkliche Re⸗ 
flektanten machten ſich Fabrikanten der Umgegend, wie einheimſche und ſäch⸗ 
ſiſche Kämmer und hieſige Händler am meiſten bemerkbar; circa 500 Etr. 
wurden von dem Eigner ſelbſt offen zurückgezogen, und außerdem kauften 
hieſige und auswärtige Makler das bedeutendſte Quantum, deren Auftrag⸗ 

rentheils als im Inte⸗ 


egen das ng 
t 


eber nicht genannt wurden, ſo daß dieſe Käufe me . 
keſſe des Aucionarz geſchehen dargeſtellt wurden. — Vom Rhein, Frankreich, 
Belgien und England waren keine Käufer erſchienen. 5 hl K 

Die angelegten Preiſe waren für beſſere Wollen von 75—88 Thlr., für 
polniſche und ruſſiſche 65—72 Thlr. und für den ruſſiſche 70 bis 
88 Thlr., mehrere Partien ruſſiſche Rückenwäſche wurden a 6367 Thlr. 
zurückgezogen. — — 

23. Oktbr. Bei außerordentlich geringem Geſchäft waren 
die en etwas niedriger als geſtern. In Fonds keine er 

C. [Produktenmarkt. Weizen bleibt vernachlaͤſſigt und ſelbſt feine 
Sorten erhalten ſich nur mühſam im Preiſe. Roggen gut verkäuflich, be⸗ 
ſonders die beſſeren ſchweren Sorten, in denen die Auswahl beſchränkt iſt. 

Weizen, orbin. weißer und gelber 75—115 Sgr., mittle Waare 124 bis 

140 Sgr., feiner 145150 Sgr., feinſter gelber 152—156 Sgr. dergl. wei 
163165 Sgr. — Roggen ord. 90—97 Sgr., mittler 103— 106 Sgr., fe 
ſter 109-112 Sgr. — Gerſte 68—74—77 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — 
Erbſen 84—92—95 Sgr. pr. Scheffel. . 

Delfamen des ſchwachen Angebots wegen ohne Handel, Winterraps bes 
dingt 130—155 Sgr. nach Qualität, Winterrübſen 130 —140 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 115—130 Sgr. pro Scheffel. N 

Kleeſamen gleichfalls fehr ſchwach zugeführt, rother findet zu 14 A 
ang age 0 Een mittlere zu 17—20 Thlr., feiner zu 2 22% Thlr. 

ro Gentner ra ehmer. 
4 Spiritus loca a0 de 164, Thlr., November 15% Thlr., Dezember 
14% Thlr., Januar⸗Februar⸗März 14% Thlr. . ie. 
Für Zink 7% Thlr. loco Eiſenbahn zu machen. 


Wafer fand. 8 
Breslau, 23. Okt. Sberpegel: 16 F. 8 8. Unterpegel: 4 F. 8 8. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberſchleſ, Wilhelmsb. B. S. Fr., N.⸗Br., 
Vom 7. b. 13. Okt. 1855: 4400 f Dar 87708 in nl 
in demſelben Zeitraum 1854: 51,709 8,1 6,145 1,679 
i 35 11 mehr: 2,458 2,620 = 05 
weniger 1855: 280,130 U 107.416 1 9355 1 8 


mehr bis 7. Oktbr. 1855: 


mehr in 41 Wochen: 378,925 104,874 


72,072 15334 - 


| 
vorſtehenden Abſchluß einer ruſſ. Anleihe mit Amſterdam oder Amerika, oder | 
* | 


j 


— —— nm 


| 


— 


h 2202 billiger, bei 


2773 


— 


Beilage zu Nr. 496 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Oktober 1855. 


2632] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Früh halb 1 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Emma, geb. 
Babnigg, von einem gefunden Mädchen, 
zeigt hiermit ergebenſt an: 

Dr. Carl Mampe. 

Schweidnig, den 23. Oktober 1855. 


14340] Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 22. Oktober ift meine liebe Frau Ro⸗ 
ſalie, geb. Elkiſcher, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden worden, welches 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzeige. Karl Jaretzki. 


14346 Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 ½ Uhr verſchied ſanft Herr 
Kaufm. Friedrich Wilhelm Neumann, 
im 66. Jahre ſeines Lebens. Dieſe traurige 
Anzeige widmen den Verwandten und Freun⸗ 
den des theuren Verſtorbenen tiefbetrübt: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, 23. Oktober 1855. 


[2618] n 
Den heute Morgen 12% Uhr nach kurzem 
Krankenlager durch Lungen- Lähmung erfolg⸗ 
ten Tod ihres geliebten Gatten, Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des könig⸗ 
lichen Kommerzien⸗Raths 
Bernhard Zerboni, A 
eigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille 
eilnahme ergebenſt an: h 
Die Hinterbliebenen, 
Neiſſe, den 22. Oktober 1855. 


4333 Todes⸗Anzeige. 
1500 heute Morgen 7 Uhr erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden unſeres 2 Jahr 8 Monate alten 
öhnchens Albert, zeigen wir hierdurch, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Breslau, den 23. Oktober 1855. 
J. L. Flaccus nebſt Frau. 


Theater ⸗Mepertotre. 
Mittwoch den 24. Okt. 22. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Kae a e e he 
Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen frei bear⸗ 
beitet e md Sale Muſik von 


anzöſiſchen frei 
Muſik von 


bonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einftudirt: „Der Nechnungsrath 
und feine Töchter.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von L. Feldmann. Hierauf: 
„Hans und Hanne.“ Ländliches Ge: 
mälde mit Geſang in einem Aufzuge, nach 
Lopez bearbeitet von W. Friedrich. Muſik 
arrangirt von Stiegmann. 


Gallerie im Ständehauſe. 
Neu aufgeſtellt: 2625 
Eine Reiter⸗Statuette, (Zinkguß), vor⸗ 
ſtellend: „Se. Majeſtät der König.“ 

(Im Coſtüm bei der Hubertus⸗Jagd.) 
Eigenthum eines hieſigen Kunſt⸗Freundes. 


3 elk. if 
önigliche Gymnaſiu n.⸗Liſſa 
3 Beine d. J. das Erinne⸗ 
rungsfeſt feines 300 jährigen Beſtehens. Ich 
be es den früheren Zöglingen, fo wie je⸗ 
unde der Anſtalt ſchuldig zu ſein, 
wenn ich ſie hiermit von dieſem bevorſtehen⸗ 
den Fete in Kenntniß ſetze, und zur Theil⸗ 
nahme an 1 N 
i . ober 5. 
— Der Direktor Ziegler. 


Gesellschaft Eintracht. 
Eröffnungs-Ball, 


Sonntag den W. Oktober [4175] 
im König von Ungarn, Abends 7 Uhr. 
Anmeldungen werden am 24., 25. und 27. 
Abends von 7- 9 Uhr im Gesellschafts-Lokal 
zur Krone, Ring No. 20, entgegengenommen. 
Das Comité. 


Mein Geſchäfts Lokal befindet ſich jetzt 
Junkeruſtraße Nr. 2, im erſten Stock. 
Der Rechtsanwalt und Notar Simon. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Mittwoch den 24. Oktober: (4320) 


Abſchieds⸗Konzert 
des Kapellmeiſter 


Keler- ein aus Ungarn 
Anf. 27 U. Entree; Herren 2% Camen Sgr. 


Im Verlage der K j 
1 5 unſthandlung F. Karſch 
erſcheint binnen . — das Pertti des 


Herrn Fürſt Biſchofs x 
Dr. Heinrich Forſter, 


Damacher, lithog. 


3 Thlr., 
2 10 Verehrern Sr. fürſtbiſ, 
n A 7 0 6 2 
Gnaden, kann ich dieſes Blatt all gin e 
elungenes Kunſtwerk, ſowohl was die Aehn⸗ 
fichtel als auch die Art der Ausführung be⸗ 


trifft, beſtens empfehlen. 

2 — en baldigft erbeten, und 
ſollen in der Reihenfolge nach dem Erſchei⸗ 
nen des Blattes erfüllt werden, was für die⸗ 
jenigen zu berückfichtigen fein dürfte, welche 
von den erſten Abdruͤcken zu haben wünſchen. 

[2624] F. Karſch, Kunſthandlung. 


Preisgekrönte Bleistifte 
mit durchaus ganzem Blei und gleichmässi- 
ger Milde bei tiefer Schwärze, zum freien 
Handzeichnen, Schattiren und Schreiben vor- 
züglich geeignet. Das Stück 6 Pfenn,, in 
F. L. Brade, 
N 0 am Ring Nr. 21. 
eder Stift ist F. L, Brade gestempelt.) 


Stand der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 
am 1. Oktober 1855. 
Weiihgee „„, a TE 19,274 Verf. 
Verfiherungsfumme - » + 2... 30,733,500 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar: 8227 Verf. 
Verficherungsfumme . +» + v2 2 200. 1,551,200 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 925,000 Thlr. 
Ausgabe für 344 Sterbefälle 519,300 Thlr. 
Verzinsliche Ausleihungen 7,760,000 Thlr. 
j p Ti ae en 8,020,000 Thlr, 
Dividende für 1855, von 1850 ſtammend, 30 Proeent. 
Dividende für 1856, von 1851 ſtammend, 33 Proeent. 
Verſicherungen werden in Breslau vermittelt durch: 


Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 
Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zählte am Schluſſe des vorigen Monats zu ihren Mitgliedern 
7908 Perſonen, welche mit einem Kapitale von 9,325,000 Thalern 
verſichert waren. 


Dieſelbe hat auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche Krankheiten, z. B. Cholera, herrſchten, ihre 
Geſchäfte unverändert fortgefegt und einen bedeutenden Zuwachs von neuen Verſicherungen erhalten. 

Sie ſtellt ihren Intereſſenten, bei den verſchiedenſten Verſicherungs⸗Arten, billige Prämien, und überläßt ihnen die Wahl 
zwiſchen ſolchen, die am jährlichen Gewinne theilnehmen und ſolchen, die von Anfang an verhältnißmäßig niedriger find. 

Dieſelben können außerdem entweder in gleichmäßigen oder in ſteigenden oder fallenden jährlichen, halb: oder 
vierteljährlichen Raten gezahlt werden und gewähren nach ihrer Berechnung den Vortheil, daß z. B. bei den Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
ſicherungen das Kapital nach Ablauf der beſtimmten Zeit vom Verſicherten ſelbſt, wenn dieſer dagegen früher ſterben] 
ſollte, von den Beſitzern der Police ſofort erhoben werden kann. 

Die Geſellſchaft verſichert ferner Renten und Kapitalien nach den verſchiedenen in dem betreffenden Geſchäfts⸗ 
plan mitgetheilten Tabellen und unter den mannigfaltigſten von den Verſichernden beantragten Modifi⸗ 
kationen. 

Geſchäfts⸗Programme werden ſtets in unſerm Büreau, Spandauerbrüde Nr. 8, ſowie bei unſeren Agenten unentgeltlich 
verabfolgt. Berlin, den 19. Oktober 1855. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


Breslau, den 20. Ottober 1855. F. Klocke, 12900] 
Haupt⸗Agent der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


UDEESREEIE WERTET RENNEN TER ITALIEN EEE EEE TEEN 
Keuefte Facons Poser & Krotowski, | Batt-Stoben 
ö 2 2 Si 8 in 8 atten 
Neglige e eee zen Sage 5 Tülls N 
Sammetſchleifen, 


empfehlen weiß und couleurt, 
nächſt ihrem reichhaltigen Lager Tarlatan, 
Schleier 
und 
ſchwarzen Aermeln, 


Seidenbänder, Blonden, Sp itzen weiß und couleurt, 
und Hutſtoffe, Mulls 

eigener Fabrikation, 

ganz beſonders vortheilhaft. 


* * 


Verſich erte 


* 


* * 


(2623) 


eine beſonders große Auswahl 


Stickereien aller Art und 
die wir ſowohl engros als em detail unferen Kbnrhmern abgepaßte Roben, 


zu Fabrikpreiſen zu empfehlen im Stande ſind. 
Wiederverkäufern gewähren wir noch einen angemeſſenen Rabatt. von 1% Kthl. ab. 
2634 


Poſer und Krotowski, Schweidnitzer⸗Straße 1. 


EEE RE EEE TTE REISEZEIT T ERENTO ccc c / c 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. (7 


3 Sonnabend den 3. November: Ball. 2 
intrittskarten, für den Herrn zu 7% Sgr., für di me zu 5 Sgr., können von 
den Mitgliedern bel en Bd EEE MENT 
Juwelier Leutner, Schmiedebrucke Nr. 12, 


dungen werden, 


S Bekanntmach 8 
Die direkte Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung pro 1856 der königlichen Truppen im 
Verwaltungsbezirke der unterzeichneten Militär⸗Intendantur ſoll im Wege des öffentlichen 
Submiſſions⸗ reſp. Lizitations⸗Verfahrens an hierzu geeignete Lieferungs⸗Unternehmer ver⸗ 
u welchem Behufe wir folgende 
Intendantur⸗Rath Neumann, anberaumt haben: 


In der Buch- und Musikalien 
Handlung von Julius Eini- 
mauer in Breslau, Schweidnitzer- 
Strasse Nr. 52, im eisten Viertel vom 
Ringe, sind so eben eingetroffen: 


Gruss aus der Ferne. 


Polka-Mazurka 


von Carl Faust. 
Op. 13. Preis 74 Sgr. 


Marien-Galopp 


von Carl Faust. 
Opus 14. Preis 5 Sgr. 


Exercir-Marsch 


von Carl Faust. 
Opus 15. Preis 5 Sgr. 
Diese 3 Piecen sind auch für Or- 


chester vorräthig und kosten jede der 
beiden ersten 20 Sgr., die letzte 15 Sgr. 


Meinem fortwährend vergrösserten 
und durch Aufnahme aller neuen Er- 
scheinngen in vielen Exemplaren be- 
reicherten 


Nusikalien-Leih- 
Institut 


sowie der 
deutsehen, französischen 
0 und englischen r 


Leih- Bibliothek] 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 2621] 


Julius Hainauer. 


— . _ 0 
Bei mir ift ein Brief für Hrn. Amtmann 

Janke, früher in Ober⸗Sorau, abgegeben, 

und bitte daher Denſelben um Angabe ſeiner 

jeeigen Adreſſe. > 
[4332] 


Dr. F. Betzhold, 
Oekonomie⸗Rath in Warſchau. 


Unſer 1255 


Geſchäfts⸗Loka 


befindet ſich jetzt; 


Ohlauerſtraße Nr. 506 


zur Hoffnung. 


Gebr. Knaus. 


Gründlicher Unterricht 


[4335] 


und Konverſationsſtunden in der franzöſiſchen, 
engliſchen, italieniſchen und ſpaniſchen Sprache 
werden ertheilt, ſowie W merkan · 
tiliſchen und belletriſtiſchen Inha 

gen Sprachen ins Deutſche und umgekehrt, 
werden angefertigt von 


ts aus obi⸗ 
W. Littaur, Junkernſtr. 3, 3 St. 
Zu ſprechen täglich von 2—4 Uhr Nachm. 


u n * 


ermine vor unſerem Kommiſſarius, dem 


Ra . Er \ 
F el, Sam Side [Haren | eee Ban Tan 
ſowie bei dem Reſſourcen⸗Beamten Keitſch entnommen werden. ’ 2033] — n ad ie Es 0 nn ir 
a 1 wird von der Kapelle des königl. 19ten Infanterie⸗Regiments ausge⸗ —— = 7 — 75 er . 
a 29. Okt. Vorm. 9 Uhr Frauſtadt rauſtadt, Rawitſch h.. 12 Uhr Mtgs. 
Es werden nur 500 Billets ausgegeben. e « | euthen ar den Fru, Uns W 
ruhſta rünber rottau 
er Vorſtand. 2. Nov. „ Görlig PER e ee + 
- 5. hy h es dert a a eie ae n 17 
x gib ........ egn üben, Polkwi ai 
Breslauer Handlungsdiener-Ressource, |" Sauer, Keuter is, Sete „ 
Ball. Sonnabend den 27. October in Kulzner's Lokal. Billet-Ausgabe Mittwoch | 9, 10 1 Krotoſchin Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny, Kozmin 10 
und Donnerstag im Ressourcen-Locale. Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der Mit-|12, „ 7 Poſen (im Ge⸗ 
gliedakarten Zutritt. Hiesige Collegen können nicht eingeführt eich 4 [2546] 9 der Sri a 
Der Vorstand. ntendantut) .. mm, Samter, Koſten 
1 " n 41 85 8 Leim ee . ene Fordon Ri 
‚ Willets zum Lehrs Enrfuß über Menfchentunde 31 Ihe, oder über ſchift⸗2ꝶ Ä, öneſen . Seen .. 


bitte ich bis heute 4 Uhr aus meiner Wohnung, 


liche Charakterbeurtheilungen à 1 Thaler, 
15340] 


Hotel zum blauen Hirſch, Zimmer 11, gefälligft abzuholen. Boſſard. 


Im Verlage von Louis Garcke in Naumburg iſt erſchienen und in Breslau vorrä⸗ 
thig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, 
ſowie Getränke ⸗Klinhandel. 
Syſtematiſche e et den Gewerbebetrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
ſowie Getränke⸗Kleinhändler betreffenden gefeglichen Beſtimmungen, für 
Polizei« und Ortsbehörden, Gaſt⸗ und Schankwirthe, Getränke⸗Kleinhändler ıc. 
von H. A. Maſcher. 
. Preis: broſch 20 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 


Alizarin⸗Tinte. 


erlitten haben, bei den königlichen 


eingeſehen werden können. 


Sagan und Schneidemühl zu übernehmen, fo 


Poſen, den 19. Oktober 1855, 


[2626] 


Ring Nr. 9, 


volltommenfte Tinte emp im zweiten 


ſich vorzügli 


alben 
9 


und 
Nr. 


Verkaufs⸗Niederlage von dieſem neuen Fabrikat befindet ſich in ae a zur gütigen Beachtung 


mühl, Glogau, Liſſa, Sagan, fo wie auch den Magifträten der vorbenannten 


Da es uns zugleich erwünſcht iſt, zu erfahren, ob und zu welchen Preiſen 
neigt iſt, Roggen⸗, Hafer⸗, Heu⸗ und Stroh⸗Lieferungen für die königlichen t 
zu Poſen, Bromberg und Glogau, fo wie für die Depot⸗Magazin⸗Verwaltungen zu Liſſa, 


Indem wir alle kautionsfähigen und reelen Lieferungs⸗ Unternehmer auffordern, ihre 
verſiegelten Offerten zu Anfang der vorgedachten Termine an unſeren Kommiſſarius abzu⸗ 
geben und perſönlich in denſelben zu erſcheinen, machen wir ſie insbeſondere darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Lieferungs⸗Bedingungen, welche gegen die früheren einige Abänderungen 
agazin⸗Verwaltungen zu Poſen, Bromberg, Schneide⸗ 


edarfsorte 


Jemand ge⸗ 
Proviantämter 


werden Lieferungs⸗Luſtige aufgefordert, uns 


ihre desfallſigen Offerten direkt baldigſt zugehen zu laſſen. 
Königliche Militär⸗Jntendantur 5. Armee⸗Corps. 


= Unfer Geſchafts Lokal befindet ſich jetzt: — 
vis-à-vis der Hauptwache, 


Haufe vom Blücherplaße. 2434 


Gebrüder Friederiei. 


Röhnelt’s Hötel in Breslau 
alte Taſchenſtraße Nr. S und 9, ; 
in der unmittelbaren Nähe der Poſt, empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum 
7 


9 
[4334 
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x 
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12 1870] Bekanntmachung. 

% 7 Behufs Verdingung der Verpflegung der 

> Gefangenen in den Straf⸗, Gefangenen⸗ und 
Beſſerungs⸗Anſtalten zu Brieg, Striegau, 

Fr Breslau und Schweidnig pro 1856 ha⸗ 

been wir einen Lizitations⸗Termin auf 
den 26. Nov. d. J., Nachm. 4 Uhr, 

Kar im hieſigen Regierungsgebäude im Bureau 6 

52 vor dem Regierungs⸗Sekretär Plaeſchke an⸗ 

. beraumt. 

un Bemerkt wird, daß nach 6 Uhr Abends 

keine Gebote mehr angenommen werden. 

DR Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Speiſe⸗ 
Etats können in gedachtem Bureau in den 


Deienſtſtunden eingeſehen werden. 

2 Breslau, den 16. Okt. 1855. 

Königl. Regierung, Abth. des Innern. 
v. Daum. 


2 Bekanntmachung. [867] 
Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien und an kryſtalliſirter Soda für 
die Garniſon⸗ und Lazareth⸗ ꝛc. Anſtalten des 
6. Armee⸗Korps, beſtehend in circa 
560 Centner Brennöl, 
110 Gentner Talglichte und 
160 Centner Soda, 
el im Ber des Submiffions-Verfahrens 
ür die einzelnen Garniſon⸗Orte, oder für den 
ganzen Korps⸗Bereich, dem Mindeſtfordernden 
n Entrepriſe gegeben werden. Zu dieſem 
Behufe haben wir einen Termin auf den 
5. November, Vorm. 10 Uhr, in unſerm 
ne „Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt, 
anberaumt und fordern Lieferungsluſtige hier⸗ 
mit auf, ihre Anerbietungen bis zu dieſem 
Termine ſchriftlich, verſiegelt und portofrei 
unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion, die Lieferung von Erleuch⸗ 
tungs⸗Materialien betreffend“, 
hierher einzuſenden. 
In dieſer Offerte bleibt auch anzugeben, ob 
die Lieferung für den ganzen Korps ⸗ Bereich 
der für einzelne Garniſon⸗Orte und event. 
ir welche angeboten wird. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die un⸗ 
like Bedarfsquantitäten an Erleuchtungs⸗ 
Naterialien für die einzelnen Garniſon⸗Orte 
können bei den königl. Garniſon⸗Verwaltungen 
ierſelbſt, zu Brieg, Koſel, Glaz, Neiſſe, 
chweidnitz und Silberberg, die Bedingungen 
ur Lieferung von Soda dagegen in unſerer 
egiſtratur eingeſehen werden. 
1 Juſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer ſogleich den 
Sri Theil des Lieferungs⸗Objekts als 
aution niederzulegen, und wird ſchließlich 
noch ausdrücklich darauf aufmerkſam ges 
macht, daß Nachgebote nicht berückſichtigt 
werden. 5 
Breslau, den 20. Oktober 1855. 


. Königl. Intendantur 6. Armee⸗Korps. 
5 [869] Holz⸗Verkauf. 

Mittwoch den 31. d. M., Vormitt. 
9 bis 12 Uhr, ſollen in dem herrſchaftl. kohl⸗ 
höhe rſtrevier (1 Meile von Striegau), eine 
zweite Partie Kiefern auf dem Stock, darunter 
alle Sorten Baus, Schneide: und Nöhr⸗ 
hölzer, Mühlarme und auch Brennholz, öf⸗ 
entlich meiſtbietend und unter den im Termine 
näher bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Der Verkauf findet an Ort und Stelle des 
Schlages ſtatt und ift als Angeld % der 
Kaufſumme im Termine bald J zahlen. 

Kohlhöhe, den 22. Okt. 1855, 

as herrſchaftl. Forſtamt. 


10 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die an der Stadt Sagan belegene herzog⸗ 
liche Ober⸗Schloßmühle 8 
neu umgebaut und mit vier amerikani⸗ 
Re zwei deutſchen Gängen einge: 
2 richtet, Y 
Ei mit den dazu gehörigen Gebäuden im 
ege der Submiſſion vom 1. Januar k. J. 
ab, auf 12 Jahre verpachtet werden. 
Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen 
ſoo wie die Veranſchlagung find von jetzt ab 
15 der herzoglichen Kammer einzuſehen und 
werden Offerten bis zum 20. November d. J. 
verfiegelt hier angenommen. 8181 
Sagan, den 2. Oktober 1855. 
Die herzogliche Kammer im Fürſten⸗ 
N thum Sagan. 


Anter Vorbehalt des Zuſchlages der pro⸗ 

vinzial⸗landſtändiſchen Verwaltungs⸗Kommiſ⸗ 

n in Breslau ſoll die Verpflegung, reſp. 

e Beſpeiſung der Pfleglinge der hieſigen 

Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt pro 1856 an den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 1. November e. 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr anberaumt. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Speiſe⸗ 
Etats liegen im Büreau der genannten An⸗ 
ſtalt zur Einſicht bereit. 2572 

Brieg, den 18. Oktober 1855, 
Die Adminiſtration der deren 
Verforgungs:-Unftalt. 


[2628] Auktion. 
Dienſtag den 30. und Mittwoch den 31. d. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 

Ahr an, werden Altbüßerſtraße Nr. 40 aus 
N einem Nachlaſſe: Möbel, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, ſowie eine bedeutende Anzahl Kupfer⸗ 
geräthe, — zum Theil für Branntweinbrenner 
und Deſtillateure ſich eignend, — und Zinn⸗ 
ſachen, öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert. 


Auktion. Donnerſtag den 25. d. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadtgerichts⸗Gebaͤude eine 


5 artie Zucker, Wee d Kolonial⸗Waaren, 
Flüſſigkeiten, Möbel, Hausgeräthe, 12580 


* e verſteigert werden. ih 3 
Reimann, tal. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
r⸗ Auktion. 
d. M., NM. von 2 Uhr 
eue⸗Gaſſe Nr. 1 von dem koͤnigl. 
alrath Menzel nachgelaſſene phi⸗ 
Bücher öffentlich verſteigert werden. 
e „liegen N. 152 . 
„ Albrechtsſtraße Nr. 3, bei etter, 
8 IE Nr. 71, und bei mir zur ra 
05 Reymann, Auktiong⸗Kommiſſar, 
x wohnhaft Schuhbrücke 47. 


en 


2 


— Die glesmannsdorfer Preßhefen , Getreide; 


maſſiven par mit Eiſenble 
21 Stuben, 

4 Keller, mehrere Bodenräume und Stallun⸗ 
gen vorhanden, eine wohleingerichtete Brauerei 
nebſt Schank ſich befinden, auch 3% Quart 


Porzellan: und Kurzwaaren⸗Geſt 


— hiermit 

agen wegen 

— derfelben zu verkaufen hat. 
Redakteur und Verleger: C. Zäfhmar in Breslau, 


da bee RN EN A 


2774 
Verkauf eines Fabrik⸗Grundſtücks. 


Das zu der Nunkelrüben⸗ Zuckerfabrik in Gräben bei Striegau gehörige 
Grundſtück von über 3 Morgen Flächeninhalt nebſt den darauf befindlichen, ganz maſſiv 
errichteten Gebäuden, beſtehend aus dem Haupt- Fabrik⸗Gebände nebſt Rübenhalle, 
Filterhaus, Waagehaus und Comptoir, einem Wohnhauſe nebſt Stall, einer Knochenbren⸗ 
nerei nebſt Magazinen, Walke, Keſſelhaus und Schuppen, einem Stallgebäude nebſt Woh⸗ 
nungen und einem Wagenſchuppen, mit Hofraum und Garten, ſoll einſchließlich des Roß⸗ 
werkes und Dampfkeſſels verkauft werden. 

Das Fabrik⸗Grundſtück ift am ſüdöſtlichen Ende von Gräben, an der nach Freiburg und 
Hohenfriedeberg führenden Straße, dicht an dem Striegauer⸗Waſſer, in der unmittelbaren 
Nähe der Stadt Striegau, unfern des Eiſenbahnhofes gelegen, und eignet ſich wegen dieſer 
fünſigzn Situation, inmitten der fruchtbarſten Gegend Schleſtens, und der leichten und bil⸗ 
igen Beſchaffung der Steinkohlen Da vortheilhaften Anlage der verſchiedenartigſten Fabrik⸗ 
Etabliſſements, vorzugsweiſe einer Dampfmehlmühle, einer Weizenſtärke⸗, Papier⸗ 
oder Porzellan: Fabrik, Ä 

Reflektanten konnen die Verkaufs Bedingungen und den Situationsplan, auf welchem 
Letzteren die Dimenſionen der Gebäude verzeichnet find, bei 


Herrn M. W. Heimann in Breslau, Biſchofſtr. Nr. 16, 


einſehen, der von uns ermächtigt iſt, den Verkauf unter den von uns feſtgeſtellten Bedin⸗ 
gungen abzuſchließen. Gräben, den 22. Oktober 1855. 2622 

Die Direktion der Fabrik. Unverricht. 

Während meiner Anwesenheit in Breslau bin ich für diejentgen Pa- 

tienten, die ihre Gesundheit durch die Wasserkur wieder erlangen 

wollen, die ich, gestützt auf vielfache Erfahrungen, ganz besonders den 

sonst so hoffuungslosen Lungenleidenden empfehle, täglich zu 
sprechen zwischen 9 u, 11 Uhr, Burgfeld 12u.18 eine Treppe hoch. 
[4331] Dr. Brehmer. 


6000 Schfl. echte ſächſiſche Zwiebel⸗ Kartoffeln 


offerirt das Dominium Hennersdorf, Kreis Grottkau, hierdurch als Saatkartoffeln zum 
Verkauf. — Die große Ertragfähigkeit, ſo wie der gleich große Stärkegehalt der echten 
Zwiebelkartoffeln, laſſen ſie mit Recht als die vorzüglichſte Kartoffelſorte der Gegenwart, 
empfohlen ſein. Als thatſächlicher Beweis hierfür mag die opt em dienen, daß das 
diesjährige hieſige Dear von 7800 Scheffeln, das Anbau⸗Reſultat von 5 Dresde⸗ 
ner Scheffeln (= 9 Preuß‘) Zwiebelkartoffeln iſt, die ich im April 1853 von Herrn 
Oekonomie⸗Direktor Ste ä 185 habe ich bei Ent⸗ 
nahme der Kartoffeln in dieſem Herbſt auf Zwei Thaler für den Br Auften Scheffel franco 
hier feſtgeſetzt. Auf Lieferungs⸗Abſchlüſſe für nächſtes Frühjahr laſſe ich mich hingegen zur 
Zeit noch nicht ein, behalte mir vielmehr die Angabe des Quantums, welches ich zum Früh: 
jahr noch disponible haben ſollte, fo wie den Preis pro Scheffel in einer fpäteren Veröf⸗ 
Fundelaß vor. Beſtellungen bitte ich an mich direkt, oder in Breslau an den Kunſt⸗ und 
Handelögärtner Herrn Eduard Monhaupt, in der Junkernſtraße, zu adreſſiren, und be⸗ 
merke ich zugleich, daß ich gern zur Abgabe von Proben bereit bin, eben ſo habe ich Herrn 
Monhaupt eine Probe der Kartoffeln eingeſandt. b 

Hennersdorf, den 18. Oktober 1855. ee! . [4325] 

Heinrich Lorentz, z. Z. bevollmächtigter Oekonomie⸗Inſpektor. 


4580 1000 Scheffel gute Eß⸗Kartoffeln, 
ee 1 Shi. 234 Gar, ee das Dom. Befänig bei Parchwit, fr. Bahnhof Seeg 


Meine Marmor ⸗Schneide⸗Anſtalt iſt von der Kl. Feldgaſſe Nr. 10 nach der 
Sandvorſtadt Sterngaſſe Nr. 1 (rother Hirſch) verlegt, worauf ich meine geehrten Kun⸗ 
den, um Verwechſelungen vorzubeugen, aufmerkſam mache. Zugleich empfehle ich mein we 
haltiges ne fertiger Denkmäler, Tiſchplatten ꝛc. und Rohmaterial in Marmor und Sand⸗ 
ſtein; alle Arbeiten zu Bauten und häuslichen Zwecken werden von mir auf das Prompteſte 
ausgeführt. G. Laverdure. 


Die Wiener Blumen⸗ und Damenputz⸗Handlung 
von E. Beeſe, 


Jau ee Nr. 54, neben der Korn⸗Ecke, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager zur geneigten Beachtung. [4324] 

Die berühmten und ſo ſchnell vergriffenen Nähnadel⸗Einfädel⸗Maſchi⸗ 
nen find wieder vorräthig und zu haben in der Galanterie⸗Waaren⸗Handlung bei 


[2629] B. Schröer, Riemerzeile Nr. 20. 


Au Gelegenheits- Geschenken 


empfiehlt die Porzellan⸗Malerei und Glaswaaren⸗Niederlage von 


(. Laube, vorm. F. Pupke, = 


in Breslau, am Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 45, erſte Etage, 
die reichſte Auswahl von echt vergoldeten und dekorirten Porzellanen und 
feinen Glaswaaren, als: Vaſen, Fruchtſchalen, Tafelaufſätze, Punſch⸗ 
Terrinen ꝛc., und zu Ausſtattungen feine engliſche, böhmiſche und ſchleſiſche ur 


7 


in Garnituren billigſt. 


Das Magazin landwirthſchaftl. Maſchinen 


von L. Ephraim in Görlitz 
empfiehlt ſein Lager 8 
a Dreſch⸗Maſchinen nach Barrett, neueſter Konſtruktion, zu 2 
erdekraft; 
Transportabler Dreſch⸗Maſchinen nach Hensmau, zu 1 Pferdekraft; 
Transportabler Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Heusman; 
Transportabler J HR (amerikaniſche) Moffit; 
Trausportabler Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Barrett, ganz von Eiſen; 
Häckſel⸗Schneide⸗Maſchinen, zwei⸗ und vierſchneidig, verſchiedenſter Konſtruktion; 
Sae⸗Maſchinen nach Schmidt; 
Schroot⸗ und Mehl⸗Müßhlen verſchiedener Art; 
Kartoffel: und Malz⸗Quetſchen, Nübenſchneiden, Pflügen, Oelwalzen, ſau⸗ 
ber abgedrehten Wagen⸗Axen 2c, ſowie überhaupt aller anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe zu feſten Fabrikpreiſen. [2508] 


er in Bräunsdorf bezogen habe. — Den 


Spiritus⸗, Rum⸗ und Sprit⸗Niederlage aus 
befindet ſich jetzt Karls ⸗Straße r. 41. Carl Friedenthal. 


Meine Wirt aft, beſtehend aus einem] Die dem Tiſchlergeſell Hrn. Jof. Strauß⸗ 

gedeckt, worin ner zugefügte Beleidigung, welche nur in 

Uebereflung geſchehen iR, nehme ich hiermit 

1 a wir uns ſchiedsmänniſch 
geeinigt haben. 


g 4344] 
Franz Glatz, Heringshändler. 


Ein durch 30 Jahre auf bedeutenden Gü⸗ 
tern functionirender, des Raps⸗ und Ruͤbenbaues 
kundiger Oekonomie⸗Beamter, der noch in 
Dienſten, kinderlos, auch rüſtig, wünſcht vom 
1. Januar ab einen Poſten anzunehmen. Der⸗ 
ſelbe ſieht mehr auf ſolide Behandlung, als auf 
hohen Gehalt, doch wäre ihm am liebsten, auf 
Tantidme angeſtellt zu werden. Gefällige 
Offerten werden unter Chiffre J. B., Kofel 
Ober⸗Schl., poste restante, erbeten. [2619] 


Unterzeichneter iſt Willens, fein neu erbau⸗ 
tes, an der Promenade hierſelbſt gelegenes 
3 mit W arten zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück dürfte ſich wegen 


Kammer, 3 Küchen, 1 Gewölbe, 


öffentlich retour, 


Acker incl. Wieſen (circa 75 Morgen), eine 

Wieſe extra von circa 6 Morgen, 2 Scheuern, 

2 Gäͤrte, gehören, iſt ſofort zu verkaufen, oder 

> verpachten. Das Nähere auf frankirte 
riefe beim Unterzeichneten. 

Luhlinitz, den 20. Oktober 1855. 

25881 S. Waner, Brauerei⸗Beſitzer. 


Stech⸗Kälber. 


Am 20. Oktober l. J. Vormittags 10 Uhr 
werden im Wege der Nuktion bei der gerer- 
tigten Güter⸗Direktion, — alle in der Zeit 
vom 1. November 1855 bis dahin 1856 für 
die Schlachtbank beſtimmten Kälber (ca. 100 
Stück) verpachtet reſp. verkauft werden. Die 


Bedingungen find hier einzuſehen. 125301. | feiner Lage (am Waſſer) und Räumlichkeiten 
Güterdierktion Prauß, a f Bar! 1 auch zu vieſchledenen gewerblichen Anlagen eig⸗ 

r n nen. Ebenſo iſt derſelbe geſonnen, ſeine 
Ein Haus nebſt eingericht Glas-, Sammlung gut gehaltener, großer und ab⸗ 


g ꝛc., in 
einer belebten Stadt, iſt zu verkaufen "und 
ertheilt Näheres unter portofreier Anfrage die 
Chiffre ©. 8. Liegnitz. [2587] 


Das Dominium Gorkau bei Zobten erwi⸗ 
auf die van de e An⸗ 

toffeln, daß es keine 
Eß kartoffeln, 12010 


normer, theilweiſe auf Köpfen befeſtigter Ge⸗ 
weihe in⸗ und ausländiſcher (irginiſcher) 
Hirſche und Rehe zu veräußern. 

Bunzlau, den 21. Oktober 1855, 

[2617] Fritz Schlecht. 


Ein Kapital über 30,000 Rthlr. iſt in 
beliebigen Raten zu vergeben. Näheres In t 
Commiſſ. G. Meyer in Hirſchberg. [25 j 


— — 


Pferde⸗Auktion. 

Heute Mittwoch den 24. e. Vormittags 

11 Uhr werde ich am Zwingerplatz 
ein Paar ſehr gute 7= und S⸗jäh⸗ 

rige braune Wagenpferde 
öffentlich verſteigern. Auch kommen wegen 
Auflöſung eines Fuhrwerks 

$ 2 Droſchken⸗Pſerde y 
mit vor. [2637] Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein junger Mann, jüdifher Konfeſſion, 
welcher das Deſtillationsgeſchäft zu führen 
verſteht, wird zum baldigen Antritte 91 5 
Das Nähere zu erfahren Herrenſtr. Nr. 24 
im Comtoir. 14337 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, mit 
— Zeugniſſen verſehen, welcher in großen 
ärtnereien konditionirt hat, ſucht bald oder 
zum Neujahr ein Unterkommen und bittet, 
gefaͤllige Adreſſen unter Chiffre K. A. poste 
restante Hainau zuſenden zu wollen. [2620] 


Ein gewandter Drucker 


findet fofort dauernde Beſchäftigung in der 
Buchdruckerei von O. Beyer in Steinau a. O. 


Zwei Uhrmacher⸗-Gehilfen, 
mit Werkzeug verſehen, finden in Oberſchleſien 
auf längere Zeit Kondition. Frankirte Briefe 
unter J. W. übernimmt zur Beförderung und 
iebt mündlich Auskunft: Herr F. Gräſer 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 18. [4342] 


Ein junger, gaͤnzlich militärfreier Oe⸗ 
konom, welcher die beſten Zeugniſſe aufwei⸗ 
ſen kann und die Buchführung ꝛc. erlernt hat, 
ſucht zu Neujahr eine Kondition. Näheres auf 
gefällige frankirte Anfragen sub E. Nr. 10 
poste restante Polniſch⸗iſſa. [4179] 


Wollene Ne 
von 15 Sgr. biß 1 Rtl. 7½ Sgr., 
wollene Mädchen⸗Hauben 
von 12½ bis 25 Sgr., 
wollene Damen⸗ u. Herren⸗Shawls 
von 2½ Sgr. bis 2 Rthlr. 15 Sgr., 
wollene Kinder⸗Jäckchen 
von 17½ Sgr. bis 2 Rthlr. 15 Sgr., 
Damen: und Mädchen⸗Gamaſchen, 
Herren⸗Negligé⸗Mützen e. 
in größter Auswahl zu den allerbilligſten Prei⸗ 
ſen empfiehlt: [2635] 


Auguſt Zeiſig, 


Ning Nr. 35, Grüne⸗Röhrſeite. 
vr Echter ruſſiſcher Thee, ſehr gut 
und billig, ift, von % 


‚Pfund ab, in verſchie⸗ 
denen Sorten Tauenzienſtraße Nr. 30, nahe 
der Bahnhofsſtraße, par terre links, zu haben. 
Bei größeren Quantitäten wird ein genügen⸗ 
der Kabatt gern bewilligt. [4339] 


Echte amerikaniſche 
Gummiſchuhe 


mit rauhen Sohlen, 

für Herren A Paar 1 Rthl. 25 Sgr., 
ür Damen a Paar 1 Rthl. 15 Sgr., 
Kinder A Paar 1 bis 1% Rth 


empfiehlt: 


1 Beste 5 8 
Gebirgs- Preisel - 
Beeren, 


bei Partien und pfundweise, verkauft 
zum billigsteu Preise: 


C. F. Rettig, 


Oder- Strasse, 3 Präzeln 
2630] Nr. 24. 


Betiche Blut: und Leberwurſt, iſt jetzt 
wieder jeden Donnerstag & haben bei 
[4347] H. Lippert, Matthiasſtraße 6. 


Friſche Haſen, 
geſpickt a Stück 23 Sgr., friſche Schnepfen 
à Stück 20 Sgr., friſches Rehwild empfiehlt: 
[4329] N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Papageien 


’ 
* 
4 
1 
* 
5 


Schleſ. Waſchmaſchine. 
Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter derſelben Benen⸗ 
nung ausgebotenen mangelhaft. Nachbildungen 
—ift von jetzt ab, Ring Nr. Lim Tuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 
Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Rin 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch un 
Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. [2054] 
„Das Schreiben vom 12. d. M. erhalten und 
bin zu ſofortiger Vermittelung erbötig. Finde 
Dich daher bald ein bei Kleinert, E. 2 in 
Breslau. 4180 


Neuen 
Isländ. Flach-Fisc 
bei Partien und einzen, verkau 


billigst: 


C. F. Rettig, 


Oder- Strasse. 3 Präzeln 


2631] Nr. 24. 
200-300 Ctr. 


Eichen⸗Spiegelrinde werden zu kaufen geſucht. 
[2571] Theodor Jander in Vlg. 


Teltower Rübchen, 
Neuchateller Käfe, 
Jauerſche Brat⸗Wurſt, 
Schaal⸗Mandeln, 


empfehlen von neuer Zufuhr: 


Lehmann und Lange, 


[4341] Ohlauer⸗Straße Nr. 4. 


u vermiethen iſt die dritte Etage Schuh: 
brücke 72, gegenüber der Maria-Magdalena- 
Kirche, beſtehend aus vier Zimmern, großem 
Entree, Küche und Zubehör. Näheres N 
ſtraße Nr. 1, erſte Etage. 14338 


jahr Eh vermiethen. Näheres im Komp: 
toir daſelbſt. 


Ring 55, drei Stiegen, iſt eine möblirte 
Stube, vornheraus, zu vermiethen und bald 
zu beziehen. { 


Wohnungen, darunter eine Bel⸗Etage 
von 3—4 Stuben, mit Gartenbenutzung, find 
ſofort oder zu Weihnachten zu vermiethen 
Sand⸗Vorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. [ ] 


9 Näh 


er Nähe von Breslau wird zum Neu⸗ 

'r von einem kautionsfähigen Pächter 
ilchpacht geſucht. Näheres Schweidniger- 

ſtraße 40 in der Bäckerei. [4289] 


. „Zwei elegante Wagenpferde, 

5—6 Zoll große, dunkelbraune Wallachen, 
5—6 Jahr alt, find zu verkaufen. Näheres 
am Neumarkt 32, im Gewölbe. [4286] 


Auf einer der freundlichſten Straßen Strie⸗ 
au's ſteht ein ganz maſſives Haus zum ſo⸗ 
ortigen Verkauf und ertheilt nähere Auskunft 

mündlich der Kaufmann Köhler daſelbſt. 


4177] 


on 
es eine 


Zu vermiethen 


Albrechtsſtraße Nr. 38 Termin Oſtern ein 
ausladen nebſt Wohn von 2 Stuben, 
abinet und Küche. Desgleichen eine 


ätte. Näheres beim Wirth im 1 S 
ittags von 1—2 Uhr. 6 3 


Nur 33 Albrechtsſtraße, 
dicht neben der königl. Regierung 
2333] befindet ſich ſeit 9 Jahren 
König’s Hotel garni, 
welches ſich angelegentlichſt empfiehlt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 23. Oktober 1855, 
eine mittle ord. Waate. 


und kleinere ausländiſche Vögel ſind zu ver⸗ — oa f 
8 * 5 Stück Les enelgel, Maͤnn⸗ — . 2 Fe — 8 8 

n und Weibchen. x 
2627] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Roggen . ua > — x 

Eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft, Hafer 42— 43 38 - 
entweder 2 oder in einer ooinzial⸗ Erbſen 94— 96 r = 
ſtadt, wird zu pachten geſucht. N bittet[ Raps 132 18 13 3 : 
man an J. Bloch in Breslau, Albrechts- | Rübfen, Winter: 2151 132 = 
ſtraße Nr. 3, franko einzuſenden. [4323] 126— . 


Apollo⸗Kerzen, 
weiße Wachs⸗Kerzen, 
weiße Stearin⸗Kerzen, 

bei A. v. Langenau, 


4322] Schweidnitzer⸗Sträße Nr. 4. 


dito Sommer⸗ 
Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. 


— — — 
22. u. 23. Oktbr. Abs. 10 u. Meg. 6 u. Kchm. 2u. 
— bei 009741 17.55 IT ee 


am + 76 + 60 + 112 
Thaupunktnt + 64 + 36 + 48 
Sunftfättigun pCt. 90pGt. HSpGt 

N 


Wetter überwolkt überwölkt heiter. 


ä —— övb— — ööuJ— — BGE 
Breslauer Börse vom 23. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 
— [ ð⁊. er reeEee ee SEE nete ge 
end, und kund, bose | die die, 6% 63g B. |Kuincinden. [8% 1048. 
Dukaten 94% 6.8 r.-Wilh. Nordb. 4 | 546. 
Rriedrichsd’or. . — > 


Poln - N 
dito dito 3% 5946: 
Oesterr. Bankn. 

Freiw. St.-Anl. 4 Schl. Rentenbr. 4 71/08. 
Pr.-Anleihe 186004 Posener dito 4 93% B. 
dito 185204 ½ Schl. Pr.-Obl...4% — 
diio 1853104 — Poln. Pfandbr. . 4 2 
dito 1015 dito neue Em. 4 2 

Präm,-Anl. 185 3% 108 / B. Fln. Schatz-Obl. 4 Ka 
St.-Schuld-Sch. 3 . Krak.-Ob. Oblig.|4 | 82 B. 
Seeh.-Pr.-Sch. 1 45 Oester. Nat,-Anl.|— 71% 6. B 


Pr. Bank-Anth. . 4 


Eisenbahn-Actien. 


Bresl, Stdt.-Obl. 4 Berlin-Hamburg. 4 
dito dito 14% Freiburger ....|4 
dito dito |4% dito neue Em. .d 


Druck von Graf, 
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